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Der Ehrentag der Deutschen Kunst
Hunderttausende bewundern den Münchener Festzug „2000 Jahre deutsche Kultur"

Richtungweisende Reden des Führers und des Reichsministers Dr . Goebbels über das deutsche Kunstschaffen
München , 10. Juli . Nachdem bereits am

Samstag mit der Festsitzung der Reichskammer
der bildenden Künste , mit großen Konzerten
und Festaufführungen in den Theatern und
mit der Festbeleuchtung der Stadt das stolze
-Fest der deutschen Kunst den in mehr als vier¬
zig Sonderzügen aus dem ganzen Reiche, vor
allem auch aus Ser Ostmark herbeigeeilten
Volksgenossen unvergeßliche Stunden tiefsten
künstlerischen Erlebens und lebensbejahender
Freude vermittelte , feierte am Sonntag , dem
eigentlichen Ehrentag der deutschen Kunst , deut¬
scher Schöpfergeist einen neuen großen
Triumph . Der Führer eröffnete im Haus der
Deutschen Kunst die Große Deutsche Kunstaus¬
stellung 1938 und übergab mit ihr dem deut¬
schen Volke die neuen Werke der bildenden
Kunst , die den erneuten Aufstieg deutschen
Kunstschaffens offenbaren , und am Nachmittag
trug der herrliche Festzug die ganze Schönheit
zweitausendjähriger deutscher Kultur durch die
prächtig geschmückten Straßen der Hauptstadt
der deutschen Kunst.

Heber die Veranstaltungen des Samstags
und die feierliche Eröffnung der Deutschen
Kunstausstellung 1938 berichten wir im In¬
nern des Blattes . Wir wollen hier nur noch
den gewaltigen Eindruck schildern , den der
Festzug  auf die Hunderttausende von Volks¬
genossen gemacht hatte , denen das Erlebnis die¬
ses Sonntags beschieden war.

Me Heerschau deutscher Kultur
Der große Festzug „2000 Jahre deutsche

Kultur " war auch diesmal wieder ein über¬
wältigendes Erlebnis für alle , die dieses ein¬
zigartige Schauspiel miterleben konnten . Mit
Ehrfurcht und lauterster Freude grüßte dir
Menge die wunderbaren Bilder deutscher
Vergangenheit , die in wahrhaft künstlerischer
Vollendung aufleuchteten . In noch nicht da-
geweseuem Glanz zogen die Bilder der ewi¬
gen deutschen Kultur an den Augen der Zu¬
schauer vorüber . Noch großartiger als im
Vorjahre , mit vielen neuen prächtigen Bil¬
dern wurde der Festzug zu einer noch nicht
erlebten Gestaltung deutscher Kulturge-
WHte.

!̂ er historische Festzug war das größte
Eemeinschastserleben am Tage der Deutschen
Kunst . Allein 75 Tribünen waren an der
mehr als 9 Kilometer langen Festzugstrecke
errichtet worden . Außerdem war natürlich
die Festzugsstrecke von einem vielgliederigen
Menschenspalier eingesäumt . Jede der Stra¬
ßen hatte ihr eigenes buntes Gesicht. Am
Odeonsplatz befand sich die von einem gol¬
denen Baldachin beschirmte Führertribüne
und eine große Tribüne für die Ehrengäste
auf der man Mitglieder des Diplomatischen
Korps , Vertreter von Partei und Staat,
hohe Offiziere der Wehrmacht und alles sah,
was im Kultur - und Geistesleben Deutsch¬
lands Rang und Namen hat.

Dem Führer,  der kurz vor Beginn des
Festzugs ans dem Odeonsplatz eintrisft , emp¬
fängt begeisterter Jubel.

Bald naht der Festzug.  Voran Reiter,
die leuchtende Fahnen der Bewegung und der
Kunst mit sich führen . Die germanische
Zeit  zieht herauf . Es ist das erste Bild . Es
zaubert uns die nordisch-germanische Kultur
vor das Auge . Die romanischeZeit  kün¬
det ihre Darstellung in wuchtigen Säulen und
Kreuzgewölben . Kaiser Karl der Große reitet
in goldener Gewandung vorüber . Ihm folgten
der Sachsenherzog Widukind mit deutschen
Kriegern und Heinrich der Städtegründer . Es
folgen eindrucksvolle Nachbildungen der von
ihm gegründeten Burgen und Städte . Dann
folgen die Kreuzritter . Das Bild dieser Zeit
klingt aus in dem deutschen Heldenlied : Die
Siegfried - und Parsifalsage sind aus herrlich,
leuchtenden Teppichen verewigt.

Die Zeit der Gotik  taucht auf . Mit Ehr¬
furcht sehen wir auf die hochragenden Bari¬
werke, die dieser himmelstürmenden Zeit
ihren Ausdruck geben . Eiserne Reiter , Tur-
uierreiter und mittelalterliche Jagdgesell¬
schaften — alle in stilechten Kostümen —

führen uns Kultur und Geschichte dieser
Zeit vor Augen . Tie gotische Plastik , die
gotische Malerei und das gotische Kunst-
Handwerk werden in der Darstellung von
Hochgräbern , kunstvollen Schreinen und in
dem Hausrat der Bürger und Bauern ver¬
anschaulicht.

Die Zeit der Renaissance  leuchtet
auf . Landsknechte , Männer mit Hellebarden
und Schwertern marschieren in den farben¬
freudigen Trachten dieser Zeit vorbei . Die

i Zeugnisse der Malerei der Renaissance,
j Werke von Dürer , Holbein , Cranach und
! anderer Meister werden vorbeigetragen . Ten
l Aufschwung der deutschen Wissenschaft ver-
' sinnbildlicht ein goldener Himmelsglobus.
! Die Zeit des Barocks  erscheint . Der
j Festzug zeigt die Plastik dieser Zeit . Tann

marschieren die Grenadiere Friedrichs des
Großen vorüber , von der Menge mit rau¬
schendem Beifall begrüßt . Die Zeit der Dich¬
tung und des Schauspiels verkörpern Bac¬
chantinnen und Tänzerinnen , eine riesige
Maske , sowie ein silbern erstrahlender Pega¬
sus , begleitet von schönen Figuren der hei¬
teren Muse . Nach Bildern aus der Klas¬
sik und Romantik  folgt die Neue
Zeit.  Schwarze Reiter mit den goldenen
Siegeszeichen künden uns die überwundene
Zeit der Not und den Sieg . Die Bilder der
großen Befreiungstaten des Führers , die
nun folgen , werden von den Hunderttausen-
dcn mir einer Woge der Freude und des
Jubels begrüßt . Wie ein Aufschrei der
Freude braust der Jubel ans , grüßt die
Menge die Bilder Oesterreichs,  die in
diesem Jahre znm erstenmal in diesen Zug
der deutschen Kultur eingcfügt sind . In
einem goldenen Schrein stellt eine Nachbil¬
dung der NeichZinsignien das kostbarste
Kleinod der Ostmark dar . Es folgen die Bil¬
der der österreichischen Bundesländer und
der Doncnn Ter Führer ist über die Dar¬
stellung dieser Bilder der heimgekehrten Ost¬
mark sichtlich bewegt.

Die Größe unserer Zeit findet ihren gewal¬
tigen Ausdruck in den riesigen Modellen der
Monumentalbauten des Führers und Baumei¬
sters der Nation . Schwarze Eisenreiter mit
den leuchtenden Bannern der Bewegung bilden
den Abschluß des grandiosen Festzuges . Der
feste Marschtritt der Kampfformatio¬
nen der Bewegung  ist die kämpferische
Schlußapotheose dieser Stunde . Die Menge

grüßt die siegreichen Standarten und Fahnen.
Die Lieder der Nation  klingen auf und
werden von den Hunderttausenden inbrünstig
mitgesungen . Als der Füh rer die Stätte des
weihevollen Geschehens verläßt , gibt ihm der
Jubel der freudig bewegten Massen das Geleit.

Nattens politische Stellung
Der Duce über die Hauptlinien der italie¬

nischen Außenpolitik
Rom , 10. Juli . In einer Vorrede zu der

Parteiamtlichen Sammlung der Beschlüsse
des Großen Rates des Faschismus in den
ersten 15 Jahren seines Bestehens schildert
Mussolini  zunächst die unermüdliche
Aktion der drei wichtigsten Kräftefaktoren
der faschistischen Revolution : der Partei , der
Miliz und der Korporationen , durch die
„ein anderes Italien , das Italien , das wir
wollen , unser Italien ", im Entstehen ist,
Die Veröffentlichung der Akten des Großen
Rates des Faschismus erfolge in einem Zeit¬
punkt . wo trotz der französisch - russischen
Hilfe die Heere Francos den Sieg in der
Hand halten . ..Das Ereianis fit " . wie

Mussolini betont , „von ungeheurer geschicht¬
licher Bedeutung . Es ist das erstemal —
aber wird es auch das letztem«! sein ? —,
daß die Schwarzhemden aus internationalem
Feld den bolschewistischen Kräften und Geg¬
nern der unsterblichen Prinzipien entgegen-
getreten sind . Es ist der erste Zusam¬
menstoß zwischen den beiden Re¬
volutionen,  jener der verflossenen
Jahrhunderte ldenn auch der Bolschewis¬
mus ist eine reaktionäre Rückwärtsbewc-
giuig ) und der unsrigen : Wir wissen nicht,
ob dieser Zusammenstoß sich morgen aus
Europa und die Welt ausdehnen kann . Wai
wir aber wissen, ist , daß der Faschisinu
einen Kampf nicht fürchtet , der über da^
Schicksal der Kontinente entscheiden muß,"

Mit der Errichtung des Imperiums
habe sich, wie Mussolini weiter ausführt
die Politische Stellung Italiens gehoben,
Tie Anerkennung des Imperiums durch du
Mächte sei die feierliche Weihe des doppelten
großen italienischen Sieges in Afrika und
gegen den Völkerbund . Der afrikanische
Krieg habe aber auch die Hauptlinien der
italienischen Außenpolitik bestimmt , „die sich
über Seit Erdkreis weitet und entschlossen
auf die Achse Rom —Berlin und das
Dreieck Nom —Berlin —Tokio  stützt,
auch wenn sie zu breiteren Formen der Zu¬
sammenarbeit hinneigt . Tie Solidarität
zwischen Nom und Berlin hat so klare Merk¬
male , daß sie — bis jetzt — keiner Ab¬
machungen diplomatischer Art bedurfte ".

Reine Fortschritte in äer Nationalitätenfrage
Ausschaltung äer Suäetenäeutschen bei äen Abschlutzberatnngen

Prag , 10. Juli . In der vergangenen Woche
sind in den Beratungen über dieNeuord -
nung der Nationalitätenfrage
in der Tschecho-Slowakei keinerlei irgendwie
greifbare Fortschritte erzielt worden . Der so¬
genannte „Sechser - Ausschuß ", eine
Kommission der sechs tschecho-slowakischen
Regierungsparteien , befaßte >sich am Sams¬
tag unter dem Vorsitz des Senatspräsidenten
Dr . Soukup  mit den im Sprachengesetz
beantragten Aenderungen , die in Form einer
Gesetzesnovelle dem Abgeordnetenhaus als
Bestandteil der Lösung der nationalpoliti¬
schen Fragen vorgelegt werden sollen . Eine
amtliche Meldung besagt , daß der Minister-
Präsident zu Beginn der Woche direkt mit
dem „Sechser -Ausschuß " in Fühlung treten
wird . In dieser Meldung wird weiter gesagt,
daß die Regierung über Nationalitätenfra¬
gen auch mit weiteren Vertretungen der

Die feierliche Eröffnung des Tags der Deutschen Kunst
Zn einem festlichen Rahmen vollzog sich am Freitagmittaq in München im großen Saal des
Deutschen Museums die Eröffnung des Tags der Deutschen Kunst durch den Gauleiter des
Traditionsgaues Staatsminister Adolf Wagner . Unter den Ehrengästen wohnten die Reichsmini¬
ster Rudolf Heß und Funk . Reichsleiter Fiehler sowie der bayerische Ministerpräsident Siebert
der Feierstunde bei, von der dieses Bild berichtet , (Scherl -Bilderdienst -M.)

Opposition verhandeln wird , d. h . also um
rer Stribrny -Liga (rechtsgerichtet ), der äußer,
sten Rechten und den Kommunisten.

Aus der tschechischen Presse geht weit»
hervor , daß die Absicht besteht , das Parla¬
ment etwa um den 20. Juli einzuberusen
und ihm die Entwürfe der Regierung zur
Regelung vorzulegen . In diesen Andeutun¬
gen der tschechischen Presse ist auffallender¬
weise überhaupt nicht die Rede davon , daß
vorher ein Einvernehmen mit den Volks¬
gruppen  über die Regelung hergestellt
wird . Dies würde aber im Widerspruch zu
der Meldung vom 4. Juni stehen , in der eS
heißt , die Schlußredaktion des Nationali¬
tätenstatuts bleibe selbstverständlich weit»
offen , und zwar aus dem Grunde , um es
allen Nationalitätengruppen zu ermöglichen,
ihren Standpunkt einzunehmen , bevor noch
der endgültige Text in den Gesetzesentwurf
eingebaut wird , der von der Regierung dem
Parlament vorgelegt wird . So entsteht der
Eindruck , daß die Regierung die Volksgrup¬
pen nur im ersten Stadium hat anhören
wollen , um dann ohne ihre weitere Beteili¬
gung einfach mit den tschechischen
Stimmen im Parlament die Ge¬
setze beschließen  zu lassen.

Bruch eines Versprechens
Wie das sudetendeutsche Tagblatt „Die

Zeit " aus Niemes  bei Böhmisch -Leipa
meldet , amtiert dort seit einigen Tagen eine
Amtsstelle der Staatspolizei.
Bekanntlich hat Ministerpräsident Dr . Hodza
am 26. Juni den Abgeordneten Kundt und
Dr . Rosche der Sudetendeutschen Partei zn-
gcsagt , daß die im Amtsblatt vom 25. Juni
angekündigte Errichtung von Staatspolizei-
ämtcrn im sudctcndeutscheil Gebiet nicht
durchgcführt würde.

In einer Versammlung der Politischen
Leiter und neugewählten Bürgermeister der
Sudetendeutschen Partei im Wahlkreis Rei-
chenberg  forderte der Abgeordnete Kreis¬
leiter Obrnik die rasche Bestäti¬
gung der ne » gewählten Bürger,
meister.  Ministerpräsident Dr . Hodza habe
die rasche Bestätigung der im Mai und Juni
gewählten Bürgermeister zugesagt , doch
seien bis heute erst vier bestätigt worden.
Dieses Verfahren führe dazu , daß man den
Versprechungen nicht mehr glau-
den  könne . Man habe zwar eine demokra¬
tische Wahl durchgeführt , doch habe es den
Anschein , als ob man den dabei zum Aus¬
druck gebrachten Willen des Volkes nur sehr
ungern zur Kenntnis nehme.
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Kultur Spiegel der inneren Werte eines Volkes
Oer kukrer erötkoete clie Oroüe Oeutsnke kun8l3us8teIIunZ 1938 im I3LU8c!er Oeuilscffen 1̂ un8t in IVlüncffen

Berlin,  10 . Juli . Die Eröffnung der
Großen Deutschen Kunstausstellung ist die
Krönung des Tages der Deutschen Kunst
und das größte Kunstereignis des Jahres.
Der glanzvolle Verlauf des Festaktes ent¬
sprach sinnvoll der hohen Bedeutung der
Stunde . So wie die Kunst des neuen
Deutschlands dem Volke gehört , so nahmen
auch an diesem großen Geschehen der Kunst
di« Bevölkerung der Hauptstadt der Be¬
wegung und mit ihr Menschen aus allen
Gauen des Reiches freudigen Anteil.

Vor dem Hause der Deutschen Kumt , das
mit zwei großen stilisierten Hakcnkreuzsahueu
Karikiert ist. haben gegen 10 Uhr vormittags
die Ehrenkompanien  des Heeres und
der Luftwaffe und die Ehrenforma¬
tionen  der Bewegung, der Polizei und des
Arbeitsdienstes mit ihren Fahnen Ausstellung
genommen.

Erwartungsvoll stehen die vielen Tausende,
die weit hinein die Prinzregentenstraße und
die angrenzenden Straßenzüge säumen. Ju¬
bel braust aus und steigert sich zum Orkan,
als unter den Klängen der Nationalhymnen
der Führer  eiutrisst . Durch ein Meer von
zum Schwur der Treue erhobenen Armer,
schreitet der Führer mit dem Kommandieren¬
den General des VII . Armeekorps, Ritter
vonSchobert.  und dem Befehlshaber der
Luftwaffengruppe 3. General der Flieger
Sperrte.  die lange Front der Ehrenfor¬
mationen ab. Bor dem Hauptportal des
Hauses der Deutschen Kunst empfangen chn
der Präsident der Neichskulturkammer.
Reichs-Minister Tr . Goebbels.  Gauleiter
Staatsminister Adolf Wagner  und der
Vorsitzende des Hauses der Deutschen Kunst,
August von Finck.  der nach
kurzen herzlichen Begrüßun.gsworten dem
Führer meldet: „Das Haus der Deutschen
Kunst ist bereitet. Sie zu empfangen und
aus Ihrem Munde die Eröffnung der Gro¬
ßen Deutschen Kunstausstellung 1938 ent¬
gegenzunehmen,"
Der feierliche Weihe ak!

Mit den deutschen Künstlern , die zu die¬
ser Ausstellung beigetragen haben, nahmen
Hst alle Persönlichkeiten von Rang an dem
Festakt in der Ehrenhalle des Hauses der
Deutschen Kunst teil : Vertreter des Diplo¬
matischen Korps , der Ebei - es italienischen
Generalstabes . General Pariani . die Reichs¬
leiter und Reichsminister mit dem Führer¬
korps von Partei und Staat , die Vertreter
der Wehrmacht und die bekannten Männer
des geistigen und kulturellen Lebens. Ter
Städtische Singchor Augsburg unter Lei¬
tung von Pros . Iochnm stimmt einen fest¬
lichen Chor an . als der Führer , geleitet von
Gauleiter Adolf Wagner und dem Vorsitzen¬
den des Han -es der Deutschen Kunst, die
Halle betritt . Tann heißt Gauleiter Staats-
chinister Adolf Wagner  den Führer und
Sie Gäste zum Tag der Deutschen Kunst
aufs herzlichste willkommen:

„In allem, insbesondere cnn dem Gebiet der
Kunst, machen Sie uns von Jahr zu Jahr rei¬
cher. Im vergangenen Jahre gaben Sie durch
Die Eröffnung de? Hauses der Deutschen Konst
den Aufbruch zu einer neuen künstle¬
rischen Zeit,  in diesem Jahre schenkten Sie
uns eines der wertvollsten antiken Werke, den
Diskuswerfer von Mvron . und gaben ihn in Ob¬
hut des bayerischen Staate ? und bereichern da¬
durch München und Deutschland. Gestern schenk¬
ten Sie uns das neuerstandene Künstlerhaus
als Heimstätte nicht nur für die Münchener, son¬
dern für alle deutschen Künstler. Ich danke Ihnen,
mein Führer . kür alles da?, was Sie uns gaben,
und ich glaube im Namen der deutschen Kunst
Ihnen versichern zu dürfen, daß das Künstlertum
Deutschlands seinen Dank durch Leistung und
Arbeit akstragen wird . Und so bitte ich Sie nun,
mein Führer , dis Kunstausstellung des Jahres
' 938 zu München zu eröffnen."

Dann spricht der Führer
Seit die nationalsozialistische Bewegung nach

langjährigem Kampf endlich mit der Führung
des Reiches betraut wurde , sind noch nicht sechs
,ahre vergangen. Dennoch darf eine Feststellung
>hon heute getroffen werden : Es hat selten in
>sr Geschichte unseres Volkes eine so reich be¬
wegte Friedens zeit  gegeben , als die der
5, 1/2  Jahre , die nach dem denkwürdigen 30 . Ja¬
nuar 1933 die nationalsozialistische Führungs¬
epoche in unserem Volk einleiteten . Nus wie vie¬
len Gebieten unseres Lebens ist seit dem nicht
ein Aufbruch  erfolgt , wie er wenige Jahre
vorher gerade von den „Berufenen " als für gänz¬
lich unmöglich angesehen worden war.

Die Partei , von der man einst behauptete, sie
ivürde den inneren Frieden gefährden, hat dem
deutschen Volk überhaupt zum ersten Male einen
wirklichen in neren Frieden ge¬
schenkt.  Das Regime, dem man voraussagte,
daß es die Wirtsciiasi vernichten müßte, hat das
deutsche Volk vor dem wirtschaftlichen Abgrund
zurückgerissen und gerettet. Derselbe National¬
sozialismus . dem man die furchtbarsten außen¬
politischen Niederlagen prophezeite, hat das deut¬
sche Volk auS der schrecklichsten Niederlage seines
geschichtlickien Daseins wieder emporgehoben, zu
einem stolzen Selbstbewußtsein geführt und nach
außen zu einer geachteten Macht ent¬
wickelt.  Es gibt kaum ein Gebiet, auf dem die
Prophezeiungen unserer Gegner nicht Lügen ge-
straft worden sind.

Abrechnung mit dem Kunstbolschewismus
llnd es gibt nur noch vereinzelte, schon uner¬

meßlich törichte Menschen, und dies sind dann
zumeist Juden,  die im Auslande das stupide
«bered« der Zeit vor dem Jahre 1933 auch heute

noch ab und zu wiederholen. So hat man in einem
Staat , der sich schon einmal den Spaß eines be¬
sonderen Gerichtshofes erlaubte , der im Gegen¬
satz zum Deutschen Reichsgericht in einem ebenso
kindischen wie verletzenden Verfahren die Un¬
schuld van der Lupes erweisen sollte, in diesem
Tage wieder einmal die Welt mit einer Ausstel.
Iling beglückt, die bestimmt sein soll, den Gegensatz
ailfzuzeigen zwischen den kulturträchtigen Leistun¬
gen bekannter Novembergrößen vom
Stamme der Dada , der Kubi  usw . und
der Armut der heutigen deutschen Kunst. Ich
nehme an . daß dabei auch etwas Geschäftsinteresse
Mitwirken wird . In irgend einer Form muß
doch die Reklametrommel für die bolschewistische
Kiiustverwirrung gerührt werden.

Ihr Ton klngt aber besonders tau! und ein¬
dringlich, wenn man das nationalsozialistische
Deutschland als politischen Verstärker einschalten
kann. Man muß den biederen Angelsachsen kurzer¬
hand überfallen mit dem Hinweis auf die Schande
der deutschen Kulturbarbarei , um ihm dann die
angebotenen Kunstwerke dieser Epoche, wenn schon
nicht kulturell , so doch wenigstens politisch aus¬
schwatzen zu können. Und man muß sich beeilen,
diese Werke noch beizeiten an den Mann zu drin-
gen. Und Deutschland ist ans so vielen Gebieten
m den letzten Jahren vorangegangen. daß die Ge-
iahr nicht von der Hand zu weisen ist, daß der
„Nazistaat" am Ende auch in seiner Knlttirpropa-
ganda als aus deni .richtigen Weg befindlich er¬
kannt werden wird und damit ein neuer Ein¬
bruch in die Front der internatio¬
nal - j ü ö i s che n K » l t u r g e s chä f t e m a ch er
sintritt.

„Wir erleben es in diesen Monaten , daß man
nationalsozialistische Wirtschaftsprinzipien , die
vor zehn Jahren als Dummheit und noch vor fünf
Jahren als Verbrechen oder zu mindest als Wahn¬
sinn bezeichnet wurden , ganz sachte, allerdings
unter Weglassung des Urheberrechtes, auch in
anderen Staaten zur Anwendung zu bringen ver¬
sucht."

Es ist für uns sicherlich eine Genugtuung , ans
dcm Munde eines ausländischen Ministers nun
vlötzlich zu vernehmen, daß die Voraussetzung
eines gedeihlichen wirtschaftlichen Lebens nicht in
der Ermöglichung von Finanzspekulationen liegt,
als vielmehr in der Sicherung und Ste i-
ze r n n g der nationalen Produktion,
aas heißt letzten Endes also in den Ergebnissen,
einer soliden, fleißigen und ehrlichen Arbeit . Wer
garantiert daher, daß nicht auch ans dem Gebiet
per Kulturpolitik,  angeregt durch das
deutsche Vorbild , in anderen Ländern ebenfalls
eine Umwertung der Begriffe  einsetzt
und demgemäß vor allem eine Minderbewertnng
der Erzeugnisse de? Schaffen? einer gewissen
Periode , in der alle Gesetze des Schönen und An¬
ständigen von oben nach unten verkehrt worden
waren . Betrug und Narretei aber ihre Orgien
stierten. Ich verstehe daher, daß die Interessenten
- besonders die finanziellen Interessenten — an

diesen Kultirrschwindeleien es eilig haben, zu ret¬
ten. was noch zu retten ist und beizeiten an den

Mann bringen , was noch an den Mann gebracht
werden kann. Uns ist dabei einem Ausland gegen¬
über anscheinend gar keine bessere Empfehlung
für einen kulturellen Unsinn oder Betrug , als die
Bemerkung, daß das im heutigen Deutschland ab¬
gelehnt wird.

Die Umwertung der kulturellen Begriffe
Es gehört wohl auch zum guten Ton. ans diese

Weise seine demokratische Patentgesinnung prak¬
tisch erhärten zu können. Tatsächlich fand aller¬
dings. wie vielleicht aus keinem anderen Gebiet,
ans diesem eine Umwertug der Begriffe in
Deutschland statt . Sie alle werden dabei ohne wei¬
teres einer Behauptung zustimmen: Daß wohl
noch nie in unserem Volk in so kurzer Zeit eine
so ungeheure kulturelle Arbeit angefangen und
zum Teil auch schon geleistet worden ist, wie dies
in den wenigen zurückliegenden Jahren der Fall
war . Das Kulturprogramm des neuen Reiches ist
von einer einmaligen Großartigkeit  in

: Ser Geschichte unsere? Volkes.
! Die Erfolge  sind schon jetzt mindest ebenso
: zwingend wie die auf den anderen Gebieten unse-
l res Landes errungenen . Dabei sind wir uns im
^klaren darüber , daß gerade hier die Anlaufzeit
! zwangsläufig größer sein muß. Wenn wir trotz-
j dem in diesen wenigen Jahren schon gewaltige
s Bauwerke der Nation als nunmehr vollendet vvr-

stellen dürfen , dann nur . weil der neue Arbeit?,
rhythmus und das Tempo sowie die Genauigkeit
der nationalsozialistischen Planung und unserer
Organisationen Leistungen ermöglichen, wie sie
ähnlich bisher nicht gelingen konnten. Dennoch
wissen Sie . daß die wirklichgroßen Werke
'ich im A n f a n g s sta d i u m des Baues
bes inden  oder daß deren Grundsteinlegung
überhaupt erst noch bevorsteht.

Einer der ersten Zeugen des nationalsozialisti¬
schen kulturellen Ansbanwillens , der allein mehr
wiegt als Vas Geschreibsel aller demokratischen
Zeitungen Ser Welt zusammengenommen, umfängt

ie heute wieder. Zum zweiten Maie  tres-
stn mir uns in dem Hause, das der deutschen
Kunst geweiht wurde. Sie werden später fest-
stcllen können, ob die vorhin ausgesprochene Be¬
hauptung des- deutschen Fortschrittes auch aus dem
Gebiete der Kunst gleichberechtigt ist oder nicht.

Als ich vor über einem Jahr in einer letzten
Vorschau die damals eingesandten Werke über¬
prüfte, erfaßten mich Zweifel, ob ich nicht unter
dem Eindruck des zunächst Vorliegenden die Er-
öfinung einer solchen Ausstellung überhaupt ab-
lshnen sollte. Wahrhaft erdrückend wirkte die
Zahl der Arbeiten, die ihre vernichtendste Reprä¬
sentation in der Ausstellung der entarteten Kunst
erhalten hatten . Bei unzähligen Bildern war es
ersichtlich, daß vom Einsender die beiden Ausstel¬
lungen verwechselt worden waren . So kam ich
damals zu dem Entschluß, einen harten
Strich  zu ziehen und der neuen deutschen
Kunst die einzig mögliche Ausgabe zu stellen: Sie
zu zwingen,  den durch die nationalsozialistische
Revolution dem neuen deutschen Leben zngewie-
ienen Weg ebenfalls einzuhalten.

^raft und Schönheit die§ansaren unseres ZMMers
Eine Periode Ser höchsten Leistungssteigerung

auf allen Gebieten des menschlichenFortschrittes,
der Pflege nicht nur scharfer Geistesgabe, sondern
auch idealer körperlicher Schönheit, durste nicht
mehr symbolisiert werden durch die barbarischen 1
Demonstrationen steiuzeitlich zurückgebliebener:
Kunstvernarrer . farbenblind hecnmerperimentie - !
rcnder Schmierer und .zu allem Ileberstuß sanlerF
Nichtskönner. Das Deutschland des
20. Jahrhunderts  ist das Deutschland des
Volkes dieses IahrhAnöerls . Das denttche Volk
dieses 2M Jahrhunderts aber ist das Volk einer
neuerwachten Lebcnsbejahiiug, hingerissen von der
Bewunderung des Starken nnd Schönen und da¬
mit des Gesunden nnd Lebensfähigen.

Kraft und Schönheit  sind die Fanfaren'
dieses Zeitalters . Klarheit und Logik  be¬
herrschen. das Streben . Wer in diesem Jahrhun¬
dert aber Künstler sein will, muß sich auch diesem
Jahrhundert weihen. Für kulturelle Lcandcrtater
ist im 20. Jahrhundert kein Platz, jeden falls kein
Platz im nationalsozialistischen Deutschland.

ES freut uns-, wenn Demokratien diesen rück¬
wärtsstrebenden Elementen ihre fortschrittlichen
Tore öffnen, denn wir find ja nicht rachsüchtig.
Leben sollen sie, dagegen haben wir nichts. Arbei¬
ten unseretwegen auch — nur nicht in Deutsch¬
land ! Ich hielt es daher 1937 für geboten, nun-
mehr auch auf diesem Gebiet eine klare Entschei¬
dung zu treffen. Dies konnte freilich nur in einem
harten Eingriff geschehen. Aber ob wir nun heute
Genies von ewigwährender Bedeutung besitzen, ist
wie immer schwer zu entscheiden, für unser Han¬
deln im wesentlichen auch gar nicht entscheidend.
Entscheidend ist, daß bei uns die Voraus¬
setzungen nicht verletzt  werden , aus denen
große Genies allein erwachsen können.

Zu dem Zweck muß das allgemeine Kunftgut
eines Volkes aus einer soliden , anständi¬
gen Grundlage  gehalten werden, aus der
heraus sich dann die wirklichen Genies zu erheben
vermögen. Denn Genie  ist noch nicht Wahn¬
sinn, und vor allem ist Genie unter keinen Um¬
ständen Betrug ! Es repräsentiert sich im Gegen¬
teil durch seine überragenden Leistun¬
gen.  die sich ersichtlich abheben von den ullgemei-
neu Werken des Durchschnittes.

Das Genie das Strahlende unter den
Leuchtenden:

Es geht aber daraus schon hervor , daß es für
die Genies selbst wichtig ist. an einem hohen all-
gemeinen Durchschnitt gemessen zu werden, denn
nur dann kann überhaupt erst von einer dauern¬
den Bewertung auch sür die Zukunft die Rede
sein. Es ist daher notwendig, daß das allge¬
meine Kul tur scha ffe n ein solides
und anständiges  ist . Nicht nur . daß es da¬
mit die rein schulmäßig praktischen Voraussetzun-
gen schafft sür die Entwicklung der Genies : nein,
es wird , je höher  die Gesamtwertung einer Zeit
angesetzt werden muß, dem einzelnen um io
schwieriger fein, aus einer so hohen Gesamtwer¬
tung sich noch entscheidend und damit sichtbar zu

erheben. Und da? ist gut so. Tenn da? Genie f
ioll nicht das Einäugige unter den Bünden sein. !
sondern das Strahlende unter Sen Leuchtenden! !

Wenn ich daher die Bewertung menschlicher Lei- !
stnngen als eine relative bezeichnen muß, dann
ist es erst recht notwendig, schon den allgemeinen
Maßstab möglichst hoch zu wählen . Ich messe aber
dio Genies zu allen Zeiten an den Leistnnge n
ihrer Umwelt.  Je größer mithin die allge- !
meinen Leistungen, um so wahrscheinlicher ist da- '
mit der Sonderwert desjenigen, der sich über die
nn Durchschitt schon so hohen Arbeiten erhebt. Es
ist daher auch das Zeichen jeder Verfallszeit , nicht
nur die Genie? abzulehnen, sondern überhaupt
den anständigen Durchschnitt anzuekeln. Man
'chreckt dann nicht davor zurück, wenn notwen¬
dig, ein ganzes Jahrhundert einfach durch Schlag¬
worte zu verdammen. Dem 19. Jahrhundert
drohte im gesamten diese Verurteilung.

Der anständige oder meinetwegen auch gut¬
gemeint naive Durchschnitt dieses Jahrhuuderts
hat immerhin den Boden abgegeben, auf dem
eine ganze Anzahl größter Künstler erwachsen
konnte. Ein Jahrhundert , das eine solche Unzahl
gewaltigster Musiker aller Zeiten, große Dichter
und Denker, erhabene Baukünstler , wertvolle Pla¬
stiker und Maler hervorbrachte, steht turm¬
erhaben  über den dummen Witzeleien einer
Periode dadaistischer Lärmerzeuger , kubistifcher
Gipsformer und futuristischer Leinwandfürber.
Natürlich hat dieses 19. Jahrhundert sehr viel im
und noch mehr unter dem Durchschnitt produ¬
ziert. Allein das ist das Kennzeichen jeder
Leist nngsepo  che.

Der Weg für den ehrlichen Durchschnitt
freigemacht

Ich habe es nun für notwendig erachtet, im
vergangenen Jahre zunächst für den anständigen
ehrlichen Durchschnitt den Weg frei zu machen.
Wir haben allerdings schon bei dieser vorletzten
Ausstellung die glückliche Ahnung gehabt, in dem
einen oder anderen den Träger künftiger größerer
Leistungen vermuten zu dürfen . Die seitdem ein¬
geschlagene Entwicklung hat dies bestätigt.

Bei allen diesen Ausstellungen habe ich nun
bewußt die sogenannten K ü n st l e r - I u r 0 r e n
znrückgestellt. Denn ich mußte schon früher oft
die Erfahrung machen, daß besonders dann, wenn
diele Juroren als Künstler selbst an den Aus¬
stellungen beteiligt find, bei ihnen da? allgemein
menschliche Interesse nur znleicht die Ueberhand
gewinnt bei der objektiven Beurteilung des Kunst,
werke?, das heißt, auch große Künstler werden in
dieser Eigenschaft nur zu leicht nachsichtig gegen¬
über den eingesandten Werken in der meinetwegen
vielleicht nur unbewußten Empfindung , dadurch
ihrer eigenen Arbeit einen wirkungsvolleren
weil schlechteren Hintergrund zu geben. Dies ist
— wie gesagt — menschlich verständlich und mag
zum Teil sogar unbewußt geschehen. Es liegt aus
alle Fälle un begreiflichen- Interesse der Künstler.

! Allein es liegt nicht im Interesse der
i O e s i e n t l j chke i t.

Die Oefsentlichkeii hat demgegenüber ein Recht,
zu verlangen daß das B e st v 0 r h ä n v e n e zur
Ausstellung komm! also die solideste und gekonn-
teste Arbeit , die am meisten auch dem Geist und
dem Zweck einer Zeit entspricht. Aut vieie Weis«
wird sich öle allgemeine Erwartung au sich lfvch-
spaniien und es dem einzelnen erschweren. >1:1 die-
'ein auserlesenen Wettkampf teilzunehmen , und
damit wird sich auch die Zahl der Mitläufer ver¬
ringern . Diejenigen, die sich dann trotzdem noch
über allen erheben können mit Sicherheit dann
als Geiues sestgestettt werden , mchi weil sie. ge.
messen an einer relativ niederen Umgebung, her¬
ausragen , sonder» weil sie den ausgezeichneten
Durchschnitt hoher Leistungei' noch übertresfen.
Und nur so kommen langsam wirkliche
H ö ch st l e i st u n g e n zustande.

Ueberfülle an anständigen Werken
Ich bin daher au diele heutige Ausstellung mil

dem gleichen Enlichlaß lierangetreten. Nach kaum
einem Jahr hatten nur dieü-s Mal aber ichou
nicht mehr die Sorge die Ausstellung nur mit
anständigen Arbeiten zu eröffnen, sondern eine
andere Sorge , nämlich alle die emgesandten an¬
ständigen Bilder nnd Skulpturen imterbringen zu
können. Obwohl über 300 Werke mehr ausgehängt
und gestellt wurden als 1937. war es trotzdem
uicht möglich alle  gleichwertigen Leistungen
aut einmal dem deutschen Volke zu zeigen.

Ich habe mich daher entschlossen, au zuordnen,
daß jener Teck der eingesaudteii Arbeiten, der be-
reit? vollkommen ebenbürtig gegenüber dem Ans-
gestellten gelten kann »och nachträglich in diese
Ausstellung dann eingereihk wird , wenn sich nach
zwei Monaten durch den Verkam einzelner Werke
die Möglichkeit einer A n s w e chs l >111 g ergibt.
Die Höchstleistungen werden davon allerdings
nicht berührt Sie sollen über du- ganze Ansstel-
ttingSdaner hier bleiben Allein, ich glaube, ver¬
pflichtet zu sein. I . dem ehrlich schattenden deut¬
schen Künstler selbst dieie Ausstellung im wette-
'jen Ausmaße zu erichließen und 2. dem deutschen
Volk die Werke seiner Künstler zu zeigen und eS
:hm zu ermöglichen, sie zu kamen. Es ist io. daß
sich in dieser Ausstellung kein Bild befindet. das
!» besitzen bedenklich ist oder gar später einmal
vielleicht als unmöglich emvsiindeii werden könnte!

Wenn schon die Ausstellung ,m vergangenen
Jahr auch mit einem überragenden Wirtschaft-
uchen Erfolg abgeschlossenhat, so bin ich über¬
zeugt, daß dieser im Jahre 193̂ noch über-
iroffen  werden wird . Das wuchtigste aber ist
und bleibt die Tatsache, daß mir auch hier wie
ins allen Gebieten unseres nationalen L-'b.ms wie¬
der einen soliden Boden bekommen haben, daß
wir vor allem auch hier den endgültigen Bruch
mit dem unerträglichen Zustand bestäüar 'eben,
daß. während da? gesamte Leben eines Volkes in
seiner Entwickliingslinie zusammenhängend ver¬
wüst, ans dem Gebiet der Kunst aber all? zehn
Jahre eine neue literarische Narretei das Schas¬
st» bestimmt und mithin d-' s ügttirell ' Leben
eines Volke? wie in einem Modesalon verläuft.
Jedes Iahr ein neues Model!' lknd wenn âe Ver¬
minst nicht mehr genügt, um Neuigkeiten zu er¬
sinnen. dann muß ,n Gottes Namen die Unver¬
nunft zu Hilfe gernien werden.

Kultur Spiegelbild der inneren Werte
eines Volkes

Das kulturelle Schassen eines Volkes
kann aber mir da?  Spiegelbild seiner in¬
ner e n Werte sein.

Und so wie diese Jahrhunderte benötigten, um
sich zu entwickeln und damit zu wandeln , folgt
mich die Kultur nur m Jahrhunderten gleichen
Schritten nach. Sv daß, wa-S in den letzten Zei-
:en als die alljährlich fällige Novität gepriesen
wurde, in Wirklichkeit sich überhaupt mir in hal¬
ben Jahrtausenden als Wandlung oder besser Ent¬
wicklung erheben konnte, vorausgesetzt, daß es sich
überhaupt »m Kunst hanbelte! Deshalb formst
man auch von einer „ewigen Kunst'  Tenn
:hre Ewigkeit ist bedingt durch den eigenen oder
verwandten Schöpfer und Träger . So wie dieser
selbst sein Wesen in Jahrhunderten nur unmerk-
lich ändert , wird auch die wahre Kunst  als
dessen treuestes Ebenbild nur geringen Verände¬
rungen unterworfen sein. Diese herbeizusiihren.
ist aber nicht die Aufgabe der Stümper , sondern
das Vorrecht jener Gottbegnadeten, denen es ge¬
geben ist, aus dem tiefsten Innern ihre? Volkes
zu schöpfen und da? Unausgesprochene oder das
von der Umwelt bewußt nicht Gesehene zu erfüh¬
len oder gar zu erkennen und es dann allgemein
durch ihre Kunst sichtbar und verständlich zu
machen. Vor diesen höchsten Leistungen aber ver¬
blaßt die Zeit als Maßstab.

Ein unsterblich schönes Kunstwerk
Ich war in diesen Tagen glücklich, dank der

wahrhaft großherzigen Genehmigung der italie¬
nischen Negierung, dem deutschen Volk tür die
Hauptstadt seiner Kunst sin unsterblich schönes
Werk erwerben zu können. Mögen Sie alle, die
Sie dieses Hans besuchen, nicht versäumen, in die
Glyptothek zu gehen, und mögen Sie dann er- ,
kennen, wie herrlich schon einst der Mensch in
seiner körperlichen Schönheit war und wie wir
von Fortschritten nur dann reden Snc'en, wenn
ivir diese Schönheit nicht nur erreichen, sondern
wenn möglich noch übertresfen. Mögen aber auch
die Künstler daran ermessen, wie wunderbar sich
das Auge und das Können jenes Griechen My-
ron uns heute offenbaren, jene? Griechen, der
vor fast 21/2  Jahrtausenden das Werk schuf, vor
dessen römischem Abbild wir heute in tiefer Be¬
wunderung stehe, lind mögen Sie daraus alle
einen Maßstab  finden für die Aufgaben und
Leistungen unserer eigenen Zeit. Mögen Sie alle
zum Schönen und Erhabenen streben, um i- Volk
und Kunst ebenfalls der kritischen Bewertung von
Jahrtausenden standzuhalten.

Sie werden sich nicht verschließen Ser Empfin¬
dung, die ich erlebt habe im Augenblick, da ick
dieses wunderbare Zeugnis- unsterblicher Schön¬
heit und Leistung zum erstenmal erblickte Sie
werden dann vielleicht auch die Genchle ermessen
können, die mich bewegen, wenn ich am heutigen
Tage die zweite Kunstausstellung des neuen Rei¬
ches sür eröffnet  erkläre nnd sie vergleiche m»
dem. was noch wenige Jahre vor uns war.

Nach der mit brausendem Beifall aufge-
nommenen Rede des Führers schloß Gau-
leiter Staatsminister Adolf Wagner  die
eindrucksvolle Weihestunde über der der
hehre Geist der edlen deutschen Kunst
schwebte, mit einem jubelnd aufgenommeneu
Sieg -Heil auf die deutsche Kunst.
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Nagold , den ll . Juli 1938
Am 11. Juli 1820: Abstimmung in Lst¬

und Westpreußen  aus Grund des Versail¬
ler Schandoertrages .,92 bis 97 vom Hundert der
Abstimmenden entschieden sich für Deutschland.
Trotzdem wurde Westpreußen vom Reich ge¬
trennt und zum Polnischen Korridor erklärt.

Wir sollen und müssen tapfer sein, vorwärts
schreiten, uns männlich freimachen in dem ge¬
lassenen Vertrauen , von höheren Mächten be¬
rufen und erwählt zu sein, — und uns nicht
fürchten. Soweit einer die Furcht besiegt, so¬
weit ist er ein Mann . (Thomas Carlyle)

Wocksrwückfcka«
Zu Beginn der vergangenen Woche (3. 7. bis

9. 7.1 besserte das Wetter  etwas auf . Der Re¬
gen hatte am Sonntag aufgehört : am Mittwoch
war es dann auch schon wieder recht schön. Frei¬
tag aber gab es erneut Regen , verbunden mir
einem leichten Gewitter . Die Abkühlung daraus
machte sich auch noch Samstag ziemlich bemerk¬
bar . Sonntag  abend gab die Stadtkapelle
unter Musikdirektor Rometsch  auf dem Hin-
denburgplatz ein Konzert,  das von dem zahl¬
reichen Publikum dankbar ausgenommen wurde.
Ungefähr gleichzeitig hielt in der „Traube " der
VfL . Nagold einen Werbe - und Familien-
abend  ab , der ein volles Haus erbrachte. Box¬
kämpfe, ein Lichtbildervorlrag über Breslau,
einige Darlegungen des Vereinsführers Ka¬
bele  und Tanz füllten den wohlgelungenen
Abend , - Durch amtliche Mitteilung wurde am
Mittwoch bekanntgegeben , daß in Bondorf
die Maul - und Klauenseuche  ausge¬
brochen ist. In den 15-Klm, -Umkreis sind vom
Kreise Nagold die Gemeinden Emmingen , Jsels-
hausen und Nagold einbezogen, - Nach ^ tägi¬
gem Aufenthalt in unserem Städtchen schlug nun
auch wieder die Abschiedsstunde für unsere KdF .-
Urlauber aus Sachsen, Mittwoch  abend waren
sie und die Gastgeber noch einmal alle zu einem
'Abschiedsabend im „Löwen"  vereint,
dem Ortswart Letsche  die rechte Note zu geben
verstand . Nach dem offiziellen .̂eil grng man
zum Tanz über . Da die Abfahrt auf früh 3.37
Uhr angrsetzt war . wurde gleich bis zu dieser
Zeit durchgehalten . - Der Donnerstag
führte einen Betriebsausflug einer Tübinger
Poliklinik durch unser Städtchen und ließ ihn
im „Löwen" einkehren. Am Abend fand in der
„Traube " der Abschiedsabend für die KdF, -Gäste
aus dem Gau Köln Aachen statt . Auch auf
dieser Abschiedsfeier kam cs wieder wundervoll
zum Ausdruck, wie wohl sich hier die Gäste ge¬
fühlt haben , Bürgermeister Maier  richtete
freundliche Worte an die Versammelten , Orts-
gruppenleitsr Rai sch überreichte an diesem
Abend unserem braunen Elücksmann Vrö-
samle  die Silberlijze in Anerkennung für
seine Dienste im Reichswinterhilfe -Lotteriejahr
1937/38, verbunden mit einer Urkunde. Donners¬
tag abend ereignete sich noch oberhalb der Bahn¬
unterführung einVerkehrsunsall,  dem ein
jugendlicher Radfahrer zum Opfer fiel . Er wur¬
de in bewußtlosem Zustand in das Kreiskran-
kcnhaus eingeliefert , während der Lastkraftwa¬
genführer . der den Unfall offenbar nicht be¬
merkt Hat, stadteinwärts wciterfuhr , - Frei¬
tag  war als allgemeiner Kartoffelkäfer¬
suchtag  angesetzt . Sämtliche Grundbesitzer,
die Kartoffeln oder Tomaten gepflanzt haben,
waren verpflichtet , sich um 13 Uhr beim Rathaus
einzufinden . Bisher sind weitere Fundergebnisse
als die bereits gemeldeten (Berlichingen . Göt-
telsingen ) aus unseren Bezirken nicht bekannt
geworden . — Am Samstag machte ein Betriebs¬
ausflug der Zwirnerei und Nähfadenfabrik
S chr a d i n-Reutlingen im „Löwen" Rast . Aus¬
serdem begann am Samstag nachmittag das
vom Verkehrs - und Verschönerungsverein , vom
Per . Lieder - und Sänqerkranz und der Stadt¬
kapelle gemeinsam veranstaltete Große Som¬
me  r f e st. Bereits am frühen Nachmittag waren
Zelte , Schiffschaukel, Tanzbühne usw, auf dem
Hindenburgplatz dafür aufgebaut . Ueber den
Verlauf des Montag abend endenden Festes
berichten wir gesondert in dieser Folge : ebenso
über die Abfahrt der KdF .-Urlauber aus Köln-
Aachen. die Samstag vormittag erfolgte , sowie
über die Einholung der KdF . - Gäste
aus Düsseldorf,  die am Nachmittag ein¬
trafen . — Die Löwenlichtspiele brachten am
Freitag und Sonntag den Gigli -Film „Du bist
mein Glück".

«nfeve -SdS .-Gäste aus ^ öln-
Slacheu

sind am Samstag in ihre Heimat zurückgekehrt.
Sie sammelten sich um 10.30 Uhr auf dem Adolf-
Hitler -Platz und marschierten unter Vorantritt
der Stadtkapelle zum Bahnhof . Viele Nagolder
ließen es sich nicht nehmen , die Gäste bis zum
Bahnhof zu begleiten , — ein Zeichen dafür , wie
nah sich Gäste und Gastgeber gekommen waren.
Außer Ortswart Letsche  sah man zu ihrem
Abschiede auch Obmann Pfohmann,  Ober¬
sekretär Reule  u , a. auf dem Bahnsteig,

Slukunft van tkdS .-Avlaubevn
Am Samstag gegen 16 Uhr brachte ein Son-

derzuq wieder KdF .-Gäste aus dem Gau Düssel¬
dorf , die am Bahnhof von Ortswart Letsche
herzlich begrüßt wurden . Ein Teil derselben fuhr
sofort weiter in ihre Quartierorte Rohrdorf,
Vermerk, Altensteig und Simmersfeld , Ueber
MO Urlauber fanden in unserer Stadt Unter¬
kunft. Die Stadtkapelle spielte einen stram¬
men Marsch „Freut euch des Lebens " zum
Empfang und geleitete die Rheinländer zum
Adolf-Hitler -Platz . Da die Quartiere am Bahn¬
hofplatz zur Verteilung kamen, löste sich der Zug
während des Marsches nach und nach auf.

Viel Freude und neue Kraft für die Düssel¬
dorfer während ihres hiesigen Aufenthalts!

I Wir bringen nachstehend das für unsere KdF .-
! Gäste aus dem Gau Düsseldorf vorgesehene Pro-
^ gramm:
^ Dienstag . 12. 7. 38: Zur freien Verfügung.

Mittwoch , 13. 7. 38: 14.00 Uhr Wanderung in
die Umgebung , Treffpunkt Adolf-Hitler -Platz,

Donnerstag , 14. 7. 38: 7.00 Uhr große Schwarz¬
waldrundfahrt nach Freudenstadt , Mummel¬
see, Hornisgrinde , Schwarzenbachtalsperre,
Murgtal , Baden -Baden , Herrenalb , Dobel . Teil¬
nehmerpreis RM . 5.60. Kartenvorverkauf bis
Dienstag 12 Uhr bei Buchhandlung Wolf,

Freitag , 15. Juli : Zur freien Verfügung.
Samstag . 16. 7. 38: 8.30 Uhr Wanderung „ins
Blaue ". Treffpunkt Adolf-Hitler -Platz,
Sonntag . 17. 7. 38: 20.00 Uhr Abschiedsabend in

der „Traube ".
Montag , 18. 7. 38: Zur freien Verfügung.
Dienstag , 10. 7. 38: 10.30 Uhr Sammeln auf

dem Adolf-Hitler -Platz zum gemeinsamen Ab¬
marsch zum Bahnhof,

Dis SdS .-GMe aus WeMalen « vvd
treffen heute 12,43 Uhr auf dem Bahnhof ein.

Der Begrüßungsabend für sie ist auf morgen
20 Uhr im „Löwen " angesetzt. Für morgen ist
außerdem für diese KdF .-Gäste eine Wanderung
in und um Nagold vorgesehen. Treffpunkt 9 Uhr
auf dem Adolf-Hitler -Platz,

Gvfolg uufevev Tmmerr!»ne«
M Gelingen

Unsere Korbball -Mannschaft der Turnerinnen -,
Abteilung "konnte gestern in Eßlingen  bei
den Gaumeisterschaften den 3. Platz belegen.
Näherer Bericht und Mannschaftsaufstellung

folgt morgen,

Thüvrngsv Attlev - Sugend
Wie wir erfahren , werden in der Zeit vom

8. 7. bis zum 22. 7. über 6 50 Jungen und Mä¬
del der Thüringer Hitler -Jugend das Gebiet
Württemberg besuchen. Einige dieser Gruppen
werden voraussichtlich in der Zeit vom 9, 7.
bis 21, 7. in der Jugendherberge in Nagold
übernachten.
- Wir berichten noch darüber,

Lacke« ist Letzen!
Wir möchten nicht versäumen , nochmals auf

den großen bunten bayerischen Abend der „Nazi
Eisele Singspieltruppe " hinzuweisen . Nazi Ei-
sele vertritt die Devise : „Lachen ist Leben" -
Leben Sie mit ! Das Gastspiel findet im Saal¬
bau zur Traube am Mittwoch , 13. Juli , abends
20.15 Uhr , statt.

/is/Aen Tagen

eklowöont
- es /-e/n/gt anoi

el/s/se/rt oisn klvnoi /

BaimnfrtWN im Rundfunk
Groschengrab in der Klemme

Ueberall, in jeder Zeitung und an jedem An-
schlagbrett grinst uns die gierige Gefräßigkeit des
Ungeheuers „Groschengrab" entgegen. Wissen Sic.
weshalb der Rachen Groschengrabs so groß ist?
Weil der Verderb im Lause eines Jahres so viel
Groschen verschlingt, daß Millionen Reichsmark
daraus werden ! Millionen ! Hören Sie die Sen¬
dung „Groschengrab in der Klemme" an, die der
ReichssenderStuttgart am D i e n - t a g , 12. Juli,
um 11.30 Uhr, bringt.

Eine Gruppensiedlung entsteht
Bei der Neubildung deutschen Bauerntums gehtman heute mehr und mehr zur jogenannten Grup.

Pensiediung über. Worin unterscheidet sie sich von
der üblichen Form der Siedlung ?» Wie erfolgt
ihre Aufteilung ? Welche Vorzüge hat sie? Auf alle
diese Fragen gibt ein Hörbericht „Eine Gruppen¬
siedlung entsteht", den der Neichssender Stuttgart
am Dienstag.  12 , Juli , um 11.45 Uhr, bringt.Antwort.

Alarm im Rübenacker
Der Ausfall der Getreideernte ist jetzt nur noch

vom Wetter abhängig, der Hackfruchtbau aber ver¬
langt noch unseren Einsatz. Bor allem sind Krank-
Heiken und Schädlinge im Rübenbau Gefahren,
die wir bekämpfen müssen und bekämpfen können,
wenn wir dazutun. Darüber gibt die Hörfolge
„Alarm im Rübenacker" Auskunft, die der Reichs-
iender Stuttgart am Mittwoch,  13 . Juli , um
>1,45 Uhr, bringt.

Kleine Verbraucherfibel
Tie „Klein? Verbraucherfibel", die der Reichs-

'ender Stuttgart jeden Mittwoch zwischen 18.30
und 19,00 Uhr im „Griff ins Heute" sendet, hat
sich zum Ziel gesetzt, der Hausfrau zu zeigen, daß
sie beim Verbrauch dessen, was gerade in Fülle
geerntet wird , nicht nur den Verderb von Nah-
riingsgütern verhütet, sonder», daß sie zugleich
am Wirtschaftsgeld spart . Hören Sie auch am
Nt ittwoch.  13. Juli , um 18.30 Uhr, die „Kleine
Verbraucherfibel" des Reichssenderz Stuttgart.

Eiienbahnunglürk bei Rheinsberg
5 Tote und 7 Schwerverletzte

Berlin , 10. Juli . Ein folgenschweres Eisen¬
bahnunglück ereignete sich am Samstagabend
oei Rheinsberg . Ter fahrplanmäßig um 19.44
Uhr von Rheinsberg nach Berlin fahrende
Verso ne  n zug  stieß auf der eingleisigen
Strecke mit dem ans Löwenberg kommenden
Triebwagen  zusammen, -der einige Minu¬
ten Verspätung hatte . Infolge eines Versehens,
das der Fahrdienstleiter in Lindow verschuldete,
begegneten sich beide Züge in der ziemlich un¬
übersichtlichen Kurve bei Köpernitz . Obgleich
der Triebwagen und der Persouenzug sofort
scharf bremsten , war der Zusammenstoß unver¬
meidlich. Ter Triebwagen wurde von der Loko¬
motive des Personenzuges aufgerissen.
Von den Insassen , die .sich hauptsächlich aus
Berliner Ausflüglern  zusammensetzten,
wurden fünf Personen , darunter der Führer
des Tr 'ebwagens , getötet und 14 verletzt, dar¬
unter sieben schwer.

GMenmßMr hmgeriKtet
Berlin , 10. Juli . Am Samstag wurde der

um 14. April l9l4 geborene Mar Fritsch
uns Trosselschlag , OS, , hingerichtet , der vom
Schwurgericht Ratibor wegen Mordes zum
Tods verurteilt worden ist. Fritsch hatte
unter der Angabe ledig zu sein. Beziehungen
ui einem Mädchen angeknüpit , obwohl er ver¬
heiratet und Vater dreier Kinder war . Als
'eine Ehefra  n . die ihr viertes Kind von
chm erwartete , das Mädchen zur Lösung des
Verhältnisses veranlaßt hatte , e r s chlug er
üe in der Nacht zum l2 . Oktober 1937 mit
einem Beil.

Max Schmelings Heimkehr
Bremerhaven . 10. Juli . Max Schmc-

ling  traf am Samstag mit dem Lloyd-
Dampfer „Bremen " wieder in Deutschland
ein . Der deutsche Meister aller Klassen sah
noch etwas angegriffen aus , hat sich aber
durch die sensationelle Niederlage in den
Staaten feine gute Laune nicht verderben
lassen. Schmeling wird etwa noch sechs
Wochen das Bett  h ü ten  müssen , bis
leine Verletzung völlig ausgehcilt ist. Zum
Empfang in Bremerhaven hatten sich seine
Gattin Änntz Ondra und seine Mutter ein-
getunden . Im Sondcrzug kam Mar Schme-
img in der Reichshauptstadt um 16.80 Uhr
au.

Grfies Großes GomnierkeK
Der Verkehrs - und Verschönerungsverein ver¬

anstaltete unter Leitung von Musikdirektor R o -
metsch  und unter Mitwirkung des Ver . Lie¬
der- und Sängerkranzes und der Stadtkapelle
ein Sommerfest zur Unterhaltung der zahlrei¬
chen Gäste und der Einwohnerschaft mit dem Leit¬
wort : „Freut euch des Lebens !" Der Hinden¬
burgplatz wurde zum Festplatz umgewandelt . Am
meisten Zuspruch fand bei Alt und Jung die
Avusbahn , die durch ihre laute Musik schon von
ferne auffiel . Schießhallen lockten kleine und
große Schützen an , die ihre Kunst zeigten und
durch gute Leistungen Preise erzielen konnten.
Der Schiffschaukelwurde fleißig zugesprochen. Die
lustige Nagelei stellte an die Treffsicherheit und
Schlagfertigkeit der Nagler nicht besonders hohe
Anforderungen . Für die Magenfraqe wurde
durch Verkaufsbuden von Brot - und Wurstwaren
gesorgt : ebenso konnten Raucher alle Arten von
Rauchwaren erwerben ^ Ein Stand bot allerlei
Mineralwasser und Getränke an . Die Kronen¬
brauerei schenkte ein edles Erzeugnis aus.

Die kühle, regnerische Witterung war alles,
nur kein Festwetter und beeinträchtigte den Be¬
such und die Feststimmung . Zum Glück besserte
sich gegen Abend das Wetter und der Frohsinn
kam zu seiner Geltung . Besonderen Anklang
fanden die Volksbelustigungen , bestehend in
Kartoffel - und Eiertragen und im Schubkarren¬
fahren durch „blinde Fahrer ", Die Preisvertei¬
lung an dieSieger findet am Montagabend statt,
sofern dies nicht schon durch Verabreichung von
Schokoladetäfelchen an die erfolgreichen Kämp¬
fer geschehen ist.

Die Begrüßung unserer KdF .-Urlauber aus
Düsseldorf fand im Traubensaal statt , wo ein
Teil der Musikkapelle den musikalischen Teil
bestritt . Ortswart Letsche  begrüßte die Gäste
vom Rhein mit herzlichen und humorvollen
Worten . Ortsgruppenleiter Rai sch hieß die
Düsseldorfer namens der Stadtverwaltung und
der NSDAP , willkommen und übermittelte
Grüße des erkrankten Bürgermeisters Maier.

Die Musik spielte bald zum Tanzvergnügen
auf . dem ausgiebig gehuldigt wurde.

Einige humoristisch Veranlagte hatten sich neben
der Musikkapelle plaziert und sorgten mit ihrem
urwüchsigen Ulk für heitere Stimmung.

Die Deutsch-Spanierin Inge Simroß  zeigte
Proben ihrer Tanzkunst , der viel Interesse ent¬
gegengebracht wurden.

Der Vereinigte Lieder - und Sängerkranz trug
einige stimriMngsvolle Lieder vor , wofür er rei¬
chen Beifall erntete . Ein KdF .-Gast brachte in
gebundener humoristischer Weise ein dreifaches
Hoch in plattdeutscher Sprache auf die Damenaus.

Während im Traubensaal die Stimmung eine
sehr gehobene war . ging auf dem Hindenburg¬
platz die Entwicklung des Programms weiter:
dem Tanz wurde bei Lampion - und elektrischer
Beleuchtung fleißig zugesprochen.

Der Berichterstatter steht in dem Verlaus der
ganzen Veranstaltung einen vollen Erfolg , hof¬
fentlich auch einen finanziellen für den rühri¬
gen Leiter derselben.

Montag , den 11. Juli 1S38

Zchwarzes Bren
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HI.. Gebiet Wiirttembe»g
Die Gebietsführung ver schwäbischen Hitler-

Jugend macht darauf aufmerksam, daß die gelben
Lnmeldekarten für die Rh e i n - N uh r -Mo sel-
^ahrt der  HI . spätestens am 17. Juli an die
Zebietsführung eingesandt werden müssen. An-
Meldungen, die später eingehen, haben keinen An-
spruch auf Berücksichtigung. Wer sich noch an der
Jebietsgroßfahrt beteiligen will, verlange so rasch
als möglich eine gelbe Anmeldekarte und schicke
Lese ausgefüllt an das Gebiet Württemberg (20),
Abteilung Fahrten »nd Wandern , Stuttgart -W„
Militärstraße 20, Fernsprecher 656 56/111.

ksrtel - ilmter mit
k« trei »tei »0rxLi »1»» ti « i»«n

NSDAP . Krristeuuug Latw
Amt für Bolkswohlfahrt

Die z. Zt in unserem Kreis weilenden Ferien¬
kinder aus Köln -Aachen fahren am Mittwoch,
den 13. 7. 1938 in ihre Heimat zurück u . zwar:

Altensteig ab 15.00 Uhr
Ebhausen „ 15.19 ,
Rohrdorf ab 15.26 ,
Nagold an 15.46 .
Iselshausen ab 17.11 ,
Nagold „ 17.16 ,
Wildberg , 17.28 »
Bad Teinach „ 17.39 ,
Calw , 17.48 ,

ZamnWe Wgsde in Karlsruhe
Geschenk der Stadt Nagoha für Badens

Hauptstadt
i g e n d e ? i c t>t Oer 148 - ? r e s 8 e

I,r . Karlsruhe , 10. Juli . Im Stadt-
garten,  der schon einen herrlichen Shinto-
Tempel besitzt, wird gegenwärtig ein ? ge¬
weihte Pagode  anfgebaut . Tiefe Pagode
wurde der dadischen Gauhauptstadt von der
japanischen Stadt Nagoya , der drittgrößten
-stadt Japans , zum Geschenk gemacht . Die
etwa fünf Meter hohe Pagode besteht aus
13 Teilen und einem spitzengekrönten Auf¬
satz. Cie trügt ans der einen Seite eine Wid¬
mung und ans den anderen Seiten Relief-
darstellnngen einer japanischen Gottheit.
Auch der Shinto -Tempel wurde Karlsruhe
von der Stadt Nagoya geschenkt.

Weiser ZorAedierungsversuch
der englisch-italienischen Verständigung

Nom , 10. Juli . In einer Pariser Meldung
der Agentur Stesani wird darauf hingewiesen,
daß in den dortigen diplomatischen und jour¬
nalistischen Kreisen versichert wird , die fra n-
zös ische Regierung  habe in der letzten
Junidekade den englischen Premierminister
wissen lassen, daß sie das Inkrafttreten des
englisch-italienischen Abkommens als „einen
wenig freundschaftlichen Akt"  ari¬
schen würde , falls nicht zuvor zwischen Paris
und Rom ein ähnliches Abkommen in den gro¬
ßen Linien festgelegt wäre . Man frage sich,
wie die Stesani -Meldung hinzufügt , in den
gleichen Pariser Kreisen , ob das nicht ein ganz
klarer Torpediernngsversnch einer internatio¬
nalen Entspannung sei, die ohne Frankreich
Zustandekommen könnte.

ZlMMMO im -MMO
"Personen bei einem Zusammenstoß verbrannt

Paris , IO. Juli . In der Nähe der algeri¬
schen Stadt Eonstantine stieß ein mit zahl¬
reichen Eingeborenen besetzter Omnibus in
einer Kurve mit einem entgegenkommenden
Lastkraftwagen  zusammen : er wurde
gegen einen Baum geschlendert und geriet in
gleichem Augenblick in Brand.  Sieben In¬
sassen verbrannten , 17 weitere erlitten meist
lebensgefährliche Verbrennungen.

Kölner ml! mehr den Keys riskieren
Die Sorgen des Landwirtschaftskommissariat»

der UdSSR
Warschau , 10. Juli . „Erpreß Poranny"

macht in einer Meldung aus Moskau darauf
aufmerksam , daß sich in der Sowjetunion
niemand mehr findet , der das Amt eines
Landwirtschaftskommissars  über-
nehmen will (!) . Seit zwei Monaten fei dieser
Posten unbesetzt . Niemand wolle das Schick-
sal aller Vorgänger teilen , die ihn vorher
inne hatten . Der letzte Landwirtschaftskom¬
missar Ejche sei seit etwa 10. Mai verhaf¬
tet . jetzt tauchten Gerüchte auf , man habe
ihn bereits erschossen.

T s ch e r n o w, der Vorgänger Ejches , ist
nach dem letzten Moskauer Prozeß erschossen
worden . In den einzelnen Sowjetrepubliken
sei die Lage nicht anders . Insbesondere suche
inan in der Ukraine nach einem ernsthaften
Kandidaten für diesen Posten . Das gleiche
gilt für die Stellung eines Chefs der Land-
wirtschaftsabtcilung im Zentralkomitee der
Kommunistischen Partei , die feit der Verhaf¬
tung Jakowlews  unbesetzt ist. Jakowlew
zeichnete bekanntlich für die Politik der Kol¬
lektivierung der landwirtschaftlichen Betriebe
und Bauernhöfe verantwortlich.
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Gefängnis wegen versagter Sitte
Stuttgart , 10. Juli . Das Schöffengericht

verurteilte einen 52jührigen Mann aus
Eßlingen-Mettingen wegen unterlassener
Hilfeleistung zu drei Monaten Ge¬
fängnis.  Der Angeklagte lebte mit seiner
50jährigen Gattin schon seit Jahren in zer¬
rütteter Ehe. Aus Gram über den ständigen
Hader mit ihrem Mann beging die Ir au
bereits zwei Selb  st Mordversuche.
Das rechtzeitige Tazwischentreten ihres
Mannes rettete ihr beide Male das Leben.
Am 9. Mai begab sich die Frau in die Küche,
schloß Fenster und Tür und ließ das Gas
ausströmen , um sich zu vergiften. Um sechs
Uhr morgens fand sie ihr Mann bewußtlos
auf dem Boden der Küche liegend. Statt sich
sofort der Unglücklichen anzunehmen und
Hilfe herbeizurusen. ließ sie der Angeklagte
unberührt am Boden liegen und öffnete nur
Fenster und Tür . Erst eine Stunde später
wurde die Bedauernswerte von ihrer 21säh-
rigen berufstätigen Tochter aufgefunden, die
dann rasch sachkundige Hilfe hcrbeirief.

Magerle zum Lode verurteilt
Rotttveil, 10. Juli . Am dritten Verhand-

lungstag verkündete der Vorsitzende des
Schwurgerichts, Landgerichtsrat Köhler,
das Urteil : Der Angeklagte Magerle  wird
wegen eines Verbrechens des Mordes zum
Tode verurteilt.  Dem Angeklagten
werden die bürgerlichen Ehrenrechte auf
Lebenszeit aberkannt . — Das zur Tat be¬
nützte Messer wird eingezogen. Ueberlegen.
um nicht zu sagen, unverschämt lächelnd,
nahm der Angeklagte das Todesurteil und
die nachfolgende Urteilsbegründung auf.

Der Schwurgerichtsvorsitzende führte in
der Urteilsbegründung u. a. folgendes aus:
Auf Grund der Hauptverhandlung mußte
sestgestellt werden, daß es sich bei dem An¬
geklagten um einen brutalen , gesühlsrohen.
verlogenen Menschen, der in geschlechtlicher
Beziehung durchaus verdorben ist. handelt.
Ter Angeklagte sei, obgleich schwerer Pshcho-
path , zur Tatzeit unzweifelhaft voll zurech¬
nungsfähig gewesen und habe mit voller
Neberlegung die Katharina Villing getötet.
Von einem inneren , unwiderstehlichen Mord¬
drang könne keine Rede sein; die Darstellung
des Angeklagten in dieser Richtung müsse als
bewußte Lüge des Angeklagten
bewertet werden.

Ale Strafantrage tm Bankprozeß
Zuchthausstrafen für Schweiühardt

und Dieterle
Tübingen , 10. Juli . Die Samstagsitzung

im Bankprozeß war mit den Plädoyers des
Staatsanwalts und der Verteidiger ausge-
süllt. Staatsanwalt Clauß  hielt die An¬
geklagten sämtlicher ihnen zur Last gelegten
Auklagepunkte für schuldig. Trotz der
Schwere all' dieser begangenen üblen Ver¬
fehlungen beantragte der Anklagevertreter
für Schweickhardt  nur 3V- bis 4 Jahre
und für Dieterle  IV 2 bis 2 Jahre Zucht¬
haus . Das Urteil wird am Dienstag verkün¬
det werden.

Sie Landeshauptstadt meldet
Der Präsident der Reichsfilmkammer. Staat ?-

minister a. D. Professor L e h n i ch, besuchte da»
Deutsche Ausland -Institut und besichtigte unter
Führung des Institutsleiters Dr . Csaki  sämt¬
liche Abteilungen im Haus des Deutschtums und
im Ehrenmal der deutschen Leistung im Ausland,

Nach den sieben Stuttgarter Reichssiegern durs¬
ten nun auch Stuttgarts V7 Gau- und 270 Kreis¬
sieger, die im Frühjahr 1938 aus dem Reichs-
berufs wettkam pf  aller schaffenden Deut¬
schen hervorgegangen sind, in einem feierlichen
Akt ihre Urkunden und Plaketten eutgegenuehmeu.

Am Samstag , kurz nach 21 Uhr, wurde ein
H a n p t w a cht m e i st e r der Schutzpolizei, der
als Verkehrsposten an der Kreuzung Cannstatter
uud Ehmanustraße in Stuttgart -Berg im Dienst
war . von einem Personenkraftwagen , dessen Brem¬
sen vermutlich nicht in Ordnung waren über¬
fahren.  Es besteht Lebensgefahr., Ter Fahr-
zcugleuker wurde in Haft genommen.

42 Fahre war Berroth im AuMaus
lind wieder beging er eine neue Straftat

Ellwangcn , 10. Juli . Das Schöffengericht
Ellwangeu verurteilte wegen mehrerer ge¬
meinschaftlich begangener Einbruchsdieb-
stähle den 72 Jahre alten Jakob Berroth
aus Heidenheim zu einem Jahr neun Mo¬
naten Zuchthaus und den 30jährigen Jo¬
hannes Pfeifer  aus Heidenheim zu einem
Jahr zwei Monaten Gefängnis . Bemerkens¬
wert ist. daß Berroth nicht weniger als
42 Jahre seines Lebens hinter Zuchthaus¬
und Gefäugnismauern verbracht hat.

Sicherungsverwahrung für Wilderer
Tübingen , 10. Juli . Vor der Großen

Strafkammer des Landgerichts Tübingen
hatte sich der im ganzen Steinlachtal seit
langem als Wilderer bekannte 33jährige
Wilhelm Mattes  aus Dußlingen wegen

Schwäbisches Oieäerfest wie noch nie
Hoher Feiertag äes äeutschen Lieds

Stuttgart , 10. Juli . Das 3 4. All-
gemeine Liedersest des Schwä-
bischen Sängerbunds  in Stuttgart,
das unter Schirmherrschaft von Gauleiter
Reichsstatthalter Murr  stand , war sowohl
hinsichtlich der Teilnehmerzahl als auch be¬
züglich der gesanglichen Leistung das größte,
das je in L-tuttgart und in Württemberg
überhaupt stattfand . Schwaben, die Ur¬
heimat des deutschen Liedes, hat sich wieder
in seinem vollen Glanz gezeigt. Was in die¬
len Tagen in Stuttgart an Sangeskunst
und Sangeslust geboten wurde, war einfach
einzigartig und zeigte, wie das deutsche Lied
im neuen Staat , im geeinten Großdeutschen
Reich zu einem machtvollen Kulturfaktor,
zu einem jubelnden Ausdruck der befreiten
deutschen Seele geworden ist. Man möchte
die Ausdrucksmittel eines Silcher oder eines
Schubert besitzen, um den Eindruck des
Festes im Lied wiedergeben zu können.

Nach dem Auftakt zu den Festtagen am
Donnerstag mit dem Liedersingen der Hit¬
ler-Jugend auf dem Schillerplatz und nach
dem Begrüßungskonzert des Stuttgarter-
Kreises in der Schwabenhalle am Freitag,
füllte die beiden ersten Tage des Festes das
W e r t u n g s s i n g e n. das in 12 Sälen
stattfand , und ans dem 348 Vereine erfolg¬
reich hervorgingen.

Nus allen Teilen des Reiches, insbeson¬
dere aber aus der Ostmark, hatten sich am
Wochenende Gäste zum Schwäbischen Lieder¬
fest eingefunden und das Auslandsdeutsch-
tum hatte feiner innigen Verbundenheit mit
Stuttgart , der Stadt der Auslandsdeut-

§ sehen, durch zahlreiche Vertreter , darunter
- einer großen Anzahl Sudetendeutscher. Aus-
j druck verliehen. Am Samstag strömten
> Tausende von Sängern aus dein Schwaben-
i land in die Gauhauptstadt herein und ihre
j Anwesenheit tat sich kund in frohem Sang,
! der in allen Straßen und Plätzen und aus
s allen Gastwirtschaften Stuttgarts erschallte,
i Die H a u p t a u f s ü h r u n g rn der
j S chw a b e n h a l l e am Lamstagabeno
i ging vor überfülltem Hause vor sich und
! brachte eine Anzahl herrlicher Liedvorträge.

— Stuttgart ein einziger Konzertfaal
üie mit begeistertem Jubel aufgenommenen
wurden . Schon die Hauptprobe am Nach¬
mittag hatte in der vollbesetztenSchwaben¬
halle beifallfreudige Zuhörer gefunden. Tie
prachtvolle Anlagenbeleuchtung durch Tau¬
sende von Lichtern und Lampions schenkte
nach dem Ohrenschmaus auch dem Auge
einen Hochgenuß.

Am Sonntag  früh glich ganz Stutt¬
gart einem einzigen Konzertsacck. Wo man
ging und stand, sah und hörte man Sänger¬
gruppen , die ihre Kunst zum Besten gaben.
Hier war es eine Schar hübscher Mädel aus
der Steiermark , die stimmungsvolle Volks¬
lieder sang, dort zogen ein paar lustige
Wiener singend durch die Straßen , anders¬
wo war ein ländlicher Gesangverein zum
Volksliedsang zusammengetreteii. In der
Liederhalle, der Stadthalle . der Gewerbe¬
halle. den Staatstheateru und dem Gustav-
Siegle -Haus gaben die leistungsfähigsten
Gesangvereine neun S 0 n d e r k0 u z e r t e.
und es war ein besonderer Genuß , wenn
man nach einem einfachen Volkslied, das
mau auf der Straße gehört hatte , den
schwierigen Kuustgesaug eines Stuttgarter
Vereins oder eines großen Gesangvereins
aus dem Laude hörte. Sämtliche Souder-
kvuzerte, insbesondere auch die von Ver¬
einen aus der Ostmark, hatten einen glän¬
zenden Besuch aufzuweisen.

Den Höhepunkt des Festes brachte der
vrachtvoll ausgestaltete Festzug  mit sei¬
nen endlosen Süngerscharen und seinen
prunkvollen Kostümgruppen und Festwagen
und die Schlußkundgebung  auf dem
Schloßplatz, bei der der Gauführer des
Schwäbischen Sängerbundes , Dr . Schmid.
der stellvertretende Bundesführer des Deut¬
schen Sängerbundes . Oberbürgermeister
Pg . Meinmel  lWürzburg ). und im Auf¬
trag des Gauleiters Gaupropagandaleiter
Nt auer  sprachen . Die Abschlußveranstal¬
tung war ein Volksdeutscher Abend in der
Schwabenhalle, bei dem Volksdeutsche Grup¬
pen. Formationen der Bewegung und die
Wehrmacht unter dem Leitwort : „Wir singen
und marschieren!" mitwirkten.

Montag. Sen 11. Juli 1938

eines neuen Falles der Wilddieberei
zu verantworten . Gegen Mattes war bereits
einmal im Jahre 1934 wegen Wilderns auf
Sicherungsverwahrung erkannt worden.
Das Gericht erkannte gegen Mattes auf ein
Jahr und drei Monate Zuchthaus . Nach
Verbüßung der Strafe wird er erneut in
Sicherungsverwahrung  ge¬
nommen.

Senf Zeppelin-verpflichtendes Vorbild
Göring an die Luftschiffbau-Zeppelin GmbH.

Friedrichshafen , 10. Juli . Ter Rcichslust-
fahrtminister , Generalfeldmarschall Göring,
hat an die.Luftschiffbau-Zeppelin GmbH, fol¬
gendes Telegramm  gesandt : „Anläßlich
des Erinnerungstages und der Einweihung
des Zeppelin-Museums sende ich Ihnen meine
herzlichsten Grüße. Mit besonderem stolz ge¬
denken wir des Grasen Zeppelin, dessen ganze
Lebensarbeit als Soldat , als Lustpionicr
stets nur dem Vaterlands gewidmet war.
Dieser kerndeutsche Mann , den selbst in
schwersten Zeiten kein noch so hartes Lchick-
sal zu beugen vermocht hätte , soll auch in
Zukunft der deutschen Luftfahrt verpflich¬
tendes Vorbild sein ."

In Aalen  stürzte der 32 Jahre alte Ednard-
Trieb ans Schechingen vom Bangerüst ungefähr
5 V2 Meter tief auf den Bahnkörper ab . Er erlitt
dabei einen Schädelbruch, dem er bald daraus
erlag.

Bei Arbeiten im Hause des Kaufmanns
Stütze! in Honhardt,  Kreis Crailsheim , fand
man unter dem Zimmerboden in einer Alchen¬
schicht zahlreiche Münzen , die einen beachtlichen
Altertumswert besitzen.

Gestorbene : Katharine Löffler geb. Held. t>3)4
Jahre alt . Böblingen / Friedrich Sattler,
08 I .. Affstätt / Jakob Weimer , leb.. 72
Jahre . Oeschelbronn / Johann Albrecht
Nutung . Pfarrhaus  O b e r j e t t i n g e n /
Jakob Trick, 72 Jahre , Erüntal , Gottlob
Walter , Steinhauer , Calw / Marie Wagner^
Calw.

ivr > c/ c/as Letter ' ?
Wetterbcrich: des RetcbsivetterdtenileS

Ausaabeort Stuttgart
Ausgeneben am 10. Juli . 21.8» Nhr

Voraussichtliche Witterung für Württem¬
berg, Baden und Hohenzollern bis Montag¬
abend: Meist stark bewölkt, mit kurzen Zwi¬
schenaufheiterungen und im wesentlichen
trocken, erst später, vor allem im Norden
zunehmende Niedcrschlagsneigung. Winde
um West. Kühl.

Voraussichtliche Witterung für Württem¬
berg, Baden und Hohenzollern bis Diens¬
tagabend : Weiterhin unbeständig bei lang¬
sam ansteigenden Temperaturen und west¬
lichen Winden schwül. Von Westen nach
Osten zunehmende Gewitterneigung.

Druck und Verlag des Gesellschafters:
E. W. Zaiser , Inh . Karl Zaiser,  Nagold,

Verantwortlich für den gesamten Inhalt
Hans Kurth,  Nagold.

DA. VI. 38: 2828.
Zur Zeit ist Preisliste Nr. S gültig

Unsere heutige Nummer umsatzt6 Seiten

Ne
Di

Tübi
handln
spräche
hard
aiisnah
von Ki
neuer ;
Schalte
Sprach
Dieterb
Bank :
war ih
Sani
dem hi
1937 bi
rischer
Bankgl
mindest
sich gen
ebenfcrl
vorrag«
bei im
das Jc
kafse a
von Mi
RM. e
mehrer>
keil du
sondere
rungsp
Barmit
Forder:
Stand
Reichst
Einlagi
zu erhi
bauen,
ruiigsv!
Endes;
trugsve
Spätjcr
einlage
Berlin-
200 000
Wahr
vor, sei
Vai-Bcr
wesen,
Priv,
werden
Zustani
zu verc
hatte e-

Aum
tages v
respo
komm
mit S
zeigte e
zen Zl
machte,
hinzuhc
Licht in
war du
Samstc
sehen;
am Mo
werden.

TobeA
Der Am

Rottd
»weiten

Stadt Nagold
Am Dienstag , den 12. Juli 1938, vormittags 8.30 Uhr

findet auf dem Stadtacker die

Pferdevormusterung
statt.

Die Pferdebesitzer sind verpflichtet , ihre sämtlichen Pferde,
sofern sie den Voraussetzungen der Bekanntmachung des
Herrn Landrats vom 6. Juli 1938 entsprechen, zur Muste¬
rung vorzusühren.

Jeder Pserdebesitzer hat pünktlich vormittags 8.30 Uhr
mit seinen Pferden zur Vormusterung zu erscheinen.

Nagold , den 8. Juli 1938.
Der Bürgermeister : Maier.
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1357 Ebhause«, den 10. Juli 1938.

Todes-Anzeige
Unser lieber, lreubesorgter Vater und Groß¬

vater

Christian Krauß
Wagner

ist im Alter von 65 Jahren unerwartet rasch
von seinem schweren Leiden erlöst worden.

Um stille Teilnahme bittet im Namen der
trauernden Hinterbliebenen

die Gattin : Friederike Krauß geb. Walz
mit Angehörigen.

Beerdigung Dienstag , den 12. Juli , 13.30 Uhr.

Krankheitshalber sofort eine

SlstÄmi
zu verpachten.

Angebote unter Nr . 1356 an
den „Gesellschafter".

M,
S-WoOeWtt»
mid Wmrerstnmr«

empfehlen wir den mit 7 Bildern
und 1 Lageplan ausgestatteten

Bericht über die Grabungen
auf Hohen-Nagold

Zu 35 L vorrätig in der
Buchhandlung Zaiser, Nagold

Wigier-1.Kmsskrii
tu-Zmilß MM

Unser langjähriger Kassierer
Christian Krauß
ist nach schwerer Krankheil
entschlafen. 1358

Beerdigung in Ebhauseu am
Dienstag 13.30 Uhr. Beteiligung
Ehrensache.

kinicocdsn
ricktig rtsii , korb

krircti bei koboltung ckss vollsc
bsositet mon in 8 bKnv

ten mit «tsm Lpoo3omen Ssüer
mittel Lslieiät . 3 Irg foücbte , 2 ><8
Tucksr . 1 beute ! êickt küc 5-W
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Ser Vankprozeß SKtvelGardt
Die Beweisaufnahme abgeschlossen

Tübingen , 8. Juli . Mit dem vierten Ver-
handlungstag am Freitag konnte die Durch¬
sprache der Anklage im Prozeß Schweick-
har 'dt  abgeschlossenund damit die Beweis¬
aufnahme beendet worden. Die Hereinnahine
von Kundengeldern und auch die Werbung
neuer Kunden in den letzten Monaten vor
Schalterschluß kamen dabei eingehend zur
Sprache. Schweickhardt und sein Prokurist
Dieterle wußten ja schon längst, daß die
Bank völlig überschuldet  ist , auch
war ihnen die Aussichtslosigkeit der
Sanierungspläne  völlig klar. Trotz¬
dem hat Schweickhardt allein von Anfang
1937 bis zur Schließung der Bank in betrüge,
rischer und die Treupslicht gegenüber seinen
Bankgläubigern bewußt verletzender Weise
mindestens 96 000 NM. auf Habenkonten an
sich genommen. Dieterle andererseits brachte
ebenfalls in den letzten Monaten zwei her¬
vorragende neue Kunden der Bank bei, wo¬
bei im ersten Fall 21 000 RM„ die bis in
das Jahr 1937 hinein auf der Kreisspar-
küsse angelegt waren , und im zweiten Fall
von mehreren Bausparern insgesamt 10 000
RM. eingelegt wurden . Die Vernehmung
mehrerer Zeugen ergab die völlige Richtig¬
keit dieser letzten Anklagepunkte. Von be-
sonderer Bedeutung waren auch die Sanie¬
rungspläne Schweickhardts. Die wachsende
Barmitteluot und insbesondere die befristete
Forderung des über den katastrophalen
Stand der Schweickhardt-Bank getäuschten
Reichskommissars für das Kreditwesen, das
Einlagekapital um mindestens 100 000 RM.
zu erhöhen und die „Eigenschulden" abzu¬
bauen, zwangen Schweickhardt zu Same-
rungsverhandlungen . Diese führten letzten
Endes zu nichts anderem als zu weiteren Be-
trugsversuchen. So suchte Schweickhardt im
Spätjahr 1936 brieflich um die Jnteressen-
einlage eines weitläufig Verschwägerten in
Berlin -Spandau in Höhe von 150 000 bis
200 000 NM. nach. Dabei brachte er die u n-
wahre Begründung  und Darstellung
vor, sein bisheriger Erfolg  als Pri - l
Vat-Bankier sei z u s r i e d e n st e l l e n d ge-
wesen, er strebe aber danach, der „ideale
Privat - Bankier Tübingens"  zu
werden und sein Geschäft in einem solchen
Zustand von Geschlecht zu Geschlecht weiter
zu vererben. Mit diesen seinen Wünschen
hatte er aber keinen Erfolg.

Zum Schluß des vierten Verhandlungs¬
tages wurde noch ein großer Teil der Kor¬
respondenz  verlesen , die der Reichs-
kommissar für das Kreditwesen
mit Schweickhardt geführt hatte . Dabei
zeigte es sich, daß Schweickhardt in der gan-
zen Zeit alle möglichen Einwendungen
machte, um die Geduld des Reichskommissars
hinzuhalten , bis dann endlich im Juli 1937
Licht in diese dunklen Geschäfte kam. Damit
Var die Beweisaufnahme abgeschlossen. Der
Samstag ist für die Plädoyers  vorge¬
sehen; das Urteil  wird wahrscheinlich
am Montag oder am Dienstag verkündet
werden.

Todesstrafe gegen Mgerle beantragt
Der Angeklagte möchte sich geisteskrank stellen

Rottweil, S. Juli . Der Vormittag des
zweiten Verkiandlunastaaes im Mordvrozeß >

gegen den Studenten der Medizin. Josef
Mägerle,  vor dem Schwurgericht diente
dem Abschluß der Beweisaufnahme . Bei
Beginn der Verhandlung stellte der An¬
geklagte die ungeheure Behauptung aus, im
Lause des Sommers 1937 die ernsthafte
Absicht  gehabt zu haben, seine Geliebte,
eine Arbeitskameradin von ihm, von der er¬
hellte noch behauptet , sie ewig und auch
dann noch zu lieben, wenn er zehnmal zum
Tode verurteilt werde, durch Pantopon , ein

! Opiumpräparat , zu töten.  Er habe be-
! reits des öfteren die Absicht gehabt, sie vom

Dreifaltigkeitsberg in die Tiefe zu stoßen.
! Tatsache ist, daß seine Geliebte einmal einen
- mit Pantopon vermischten Trank auf Ge-
! heiß des Angeklagten zu sich genommen hat,

ohne jedoch größeren Schaden zu tragen.
Nach Lage der Sache ist aber anzunehmen,
daß es sich dabei nur um einen nicht ernst¬
lich gewollten, theatralisch gestalteten Ver¬
such deS Angeklagten gehandelt hat.

Daß der Angeklagte, wie er behauptet, im
Ernst unter einem unwiderstehlichen inneren
Drang zu Morden gestanden hätte, ist nicht
glaubhaft.  Das ergibt sich nicht zuletzt
daraus , daß er sich hartnäckig weigert, An-
aben darüber zu machen, warum er befreun-
ete Familien und seine eigene morden bezw.,

wie er sich ausdrückte, zusammenschlagen
wollte. Es ist offensichtlich, daß er diese Mord¬
lust nur vorgibt, um als Geisteskranker
zu gelten. Bezeichnenderweise hat er auch im
Laufe des Ermittlungsverfahrens gegenüber
den ihn vernehmenden Polizeibeamten zu¬
gestanden, diese Mordlust nur erfunden zu
haben, um als nicht zurechnungsfähig oder
mindestens als erheblich vermindert zurech¬
nungsfähig zu gelten. Die weitere Zeugenver¬
nehmung ergab den sicheren Beweis dafür, daß
der Angeklagte nach dem Wechsel seines Stu¬
diums von der katholischen Theologie zur
Medizin seine letzten inneren und äußeren
Hemmungen auf dem Gebiet des Geschlechts¬
lebens abgestreift und auch vor der Ehe ande¬
rer nicht Halt gemacht hat. Von höchstem In¬
teresse waren die Bekundungen der Polizei¬
beamten kurz nach der Festnahme des An¬
geklagten und später, die in eingehenden und
sehr schwierig durchzuführenden Vernehmun¬
gen Licht in das Dunkel der grausigen Tar zu
bringen versuchten. Fast von Tag zu Tag
änderte der Angeklagte seine Angaben über die
Tat und die Gründe seines Verbrechens. Kri¬
minalbezirkssekretärSeifriz  und Kriminal,
ratSchneider  von der Kriminalpolizeileit¬
stelle Stuttgart waren es insbesondere, die in
mühevoller Arbeit die Motive, die den An¬
geklagten zur Tat bewogen, festzusiellen ver-
suchten. Nach Ansicht dieser Beamten kann
keine Rede davon sein, daß der Angeklagte aus
einem unwiderstehlichenMorddrang gehandelt
hat. Es sei vielmehr sicher, daß der Angeklagte
diesen angeblichen Morddrang nur behauptete,
um geisteskrank zu erscheinen.

Der erste Sachverständige, Oberarzt Dr.
E r n st von der Universitätsklinik in Tübingen,
der den Angeklagten sechs Wochen eingehend
beobachtet hat, sieht keine Anhaltspunkte dafür,
daß der Angeklagte zur Zeit der Tat unzurech- >
nungsfühig oder vermindert zurechnungsfähig !
gewesen wäre. Der zweite Sachverständige, >
Prof . Dr . Otto Schmidt - Tübingen, stellte ;
ebenfalls fest, daß sich bei dem Angeklagten i

keinerlei Anzeichen für eine Geisteskrankheit
ergeben hätten.

Oberstaatsanwalt Braun  kommt nach
längeren Ausführungen zu dem Ergebnis,
daß Mägerle zur Zeit der Tat zurechnungs-
fähig war . Sein Strafantrag  ging des¬
halb dahin , den Angeklagten Mägerle wegen
Mords znm Tode zu verurteilen . Der Ver-
leidiger, Rechtsanwalt Bock , beantragte,
den Angeklagten nur wegen Totschlags zu
verurteilen . Beim letzten Wort des Äuge-
klagten kam kein Wort der Reue über sein
schändliches Verbrechen über , seine Lippen.

Wochenlvruch der Bewegung
Neuerung der Gaupropagandaleitung

Immer wieder geschieht es, daß wir beim
Anhören einer Rede des Führers oder eines
seiner engsten Mitarbeiter uns einen beson¬
ders klaren treffend formulierten Gedanken
merken wollten und ihn aber dann doch wie-
der im Drange der täglichen Geschäfte ver¬
gaßen. Verpflichtend und richtungweisend
find diese Gedanken. Diese kurzen schlag¬
lichtartigen und aufrüttelnden Sätze sind
dazu geeignet, alle Volksgenossen auf be¬
stimmte Fragen hinzulenken, ihr Interesse
aus einen Punkt zu konzentrieren. Die Par¬
tei wird einen neuen Weg zur Durchsetzung
dieses nationalsozialistischen Gedankengutes
beschreiten. Zu Beginn jeder Woche wird sie
den „Wochenspruch der Bewegung" Heraus¬
geber:. der immer wieder einen Gedanken
und Ausspruch des Führers oder eines an¬
deren leitenden Mannes der Bewegung ins
Volk hineintragen soll. Die Partei kommt
damit einem oft vorgetragenen Wunsch ent-
gegen.

Dle Sitltt'Sugeild
MM ein neues ReMßknrtenwett
Von der Reichsjugendführung in Berlin

wird soeben die Anfertigung eines eigenen Kar¬
tenwerkes angekündigt, das, auf völlig neuer
Grundlage, vor allein den Bedürfnissen der HI.
dienen soll. Es handelt sich um eine bemerkens¬
werte Neuerscheinung auf kartographischem Ge¬
biet, bei dem die Landschaft in plastischer Weise
dargestellt ist.

Die Veranlassung zu diesem neuartigen Karten-
werk gab die Erkenntnis , daß für die Jugend
das Lesen der bekannten „Karte des Deutschen
Reichs" mit dem Maßstab 1:100 000 keine leichte
Aufgabe bildet, zumal bei dieser rein mathe¬
matisch aufgefaßten Karte das räumliche Denken
leidet. Wer die Karte genau lesen will , muß
ihre Signatur kennen und ihre Zeichensprache auf
das in der Natur vorhandene Objekt übersetzen.
Das neue Kartenwerk der HI , soll den beson¬
deren Ansprüchen der Hitler -Jugend für zukünf¬
tige Schntungszwecke in Erkenntnis der Notwen-
digkeit, sich mit kartographischen Fragen zu be-
schuftigen, entgegenkommen. Aus diesem Grunde
ist die Landschaft nach der Art der Vogelschau
dargestellt. Durch die plastische Wiedergabe des
Landschaftsbilds, die unter Verwendung eines
Vierfarbendruckes erfolgt, wird es möglich sei»,
das Gefühl für die räumliche Auffassung zu för¬
dern. Da geographisch? und geschichtlicheBe¬
trachtungen zusammengehören, soll die Rückseite
jedes einzelnen Kartenblattes mit einem ge-
schichtlichen Text versehen werden, der alle ent-
scheidenden wirtschaftlichen, kulturellen und ge¬
schichtlichen Zusammenhänge des dargestellten
Landabschnittes umreißt . Das vollständige Neichs-
kartenwerk der HI ., dessen Herstellung gebiets¬
weise schon in Angriff genommen ist. wird im
Jahre 1940 für den Tieicktii-brauch der Hitler-
Jugend p>r . , stellen.

Nachrichten,
die jeden interessieren

Wäschewaschen in der Wohnung verboten
Ein sächsisches Amts- und Landgericht hat sich

neuerdings mit der Frage besaßt, inwieweit das
Wäschewaschen in derWohnung  erlaubt
ist. Eine Mieter hatte den Hausbesitzer verklagt,
zu dulden, daß in der Küche der Mietwohnung die
gesamte Wäsche mit einer neuzeitlichen Wasch¬
maschine  gewaschen werden Kurse. Aus der
anderen Seite verfocht der Verband der Sächsi¬
schen Grund - und Hausbesitzerverelne
die Ansicht, daß das Waschen auch mit neuzeit¬
lichen Waschmaschinenin der Wohnung verbo¬
ten  sei . Sowohl das Amtsgericht als auch das
Landgericht gaben dem Verband  in vollem
Umfange recht. In der Begründung heißt es u. a.:
Das , was die Waschmaschine erledigt, sei nur ein
Teil des ganzen Waschvorganges. Abgesehen von
dem eigentlichen Waschvorgang sei eine umsang¬
reiche Arbeit mit Wasser  vorzunehmen , die
eine größere Anzahl von Stunden erfordere.
Das bringe aber selbst bei Anwendung aller mög¬
lichen Sorgfalt erfahrungsgemäß schon gewisse
Gefahren durch das Feuchtwerden von Dielen und
Wänden für das Haus und dessen Bewohner mit
sich. Diese Gefahren hätten ja auch dazu geführt,
daß die Baupolizeibehörden im allgemeinen aus
die Herstellung einer besonderen Waschküche
beständen, und darauf , daß sie in einer Weise aus¬
gebaut und an einer solchen Stelle untergebracht
würde, daß eine Beeinträchtigung des Hauses und
der Bewohner durch das Wäschewaschen vermieden
werde. Auch für die Ausführung der elektrischen
Licht - und K r a f t l e i t u n g in einer Waschküche
seien besondere Vorschriften ergangen, um die
Gefahren  zu vermeiden, die sich aus der mit
dem Wäschewaschen verbundenen Feuchtigkeit er¬
gäben.
Rekordabsatz von Lastkraftwagen

Der Absatz von Lastkraftwagen und
Zugmaschinen  erreichte neue Rekord¬
zahlen.  Die Zahl der fertiggestellten Kraftfahr¬
zeuge erhöhte sich von 46 407 im April 1938 und
von 41 196 im Mai 1937 auf insgesamt 51514
Fahrzeuge. Abgesetzt wurden zusammen 52 266
Kraftfahrzeuge mit einem Verkaufswert von N9.9
Milk. RM. Das bedeutet eine Erhöhung von 8,8
v. H. gegenüber d.m Vormonat.

Im sillsswer » . Mutter und Kind"
verteilt , die NSV. bloßer 100SSI4
dettea . damit einmal sedes Familien¬
mitglied fein eigene » den bekommt.

6
„Marie , kannst du nicht auch einmal nett zu mir

sein ?" bat er.
„Wenn dn es so meinst , Ferdinand ", sagte sie, „dann

sollst du uns nichts mehr mitbringen !"
„Se . nicht so komisch, Marie ! Was hast du gegen

mich? Vielleicht bin ich nicht dein Typ ? Aber schließlich
gibt es häßlichere Männer als mich, und außerdem bin
ich wer !"

„Schlag dir das aus dem Kopf, Ferdinand ! Zwischen
uns kann nichts sein ! Gute Freundschaft , ja ! Aber
mehr auch nicht !"

Das war eine eindeutige Abfuhr . Ferdinand verbarg
seine Enttäuschung hinter einem Grinsen . Er war
drauf und dran , Marie in die Arme zu reißen und
abzuküfsen , daß ihr Hören und Sehen verging . Aber
er wußte genau , daß er es dann ein für allemal bei
ihr verdorben hatte . Nein , bei dem Mädel war nur
mit Geduld etwas zu erreichen.

Marie hatte sich dem Ofen zugewandt und stocherte
mit dem Feuerhaken in der Glut.

„Was stehst du so herum ? Setz dich doch!" forderte
sie ihn auf.

„Ich muß leider fort ! Ich kann ja gar nicht bleiben !"
erklärte er . „Wir bekommen Einquartierung ! Da muß
ich alles einteilen und anordnen !"

Marie , die ein paar Holzscheite in den Ofen geworfen
hatte , sah sich zu ihm um:

„Einquartierung ? Woher denn ? Welche von der
Front ?"

„Ja , von der Front ! Aber hier ins Haus kommt
keiner, dafür werde ich sorgen ! Brauchst also keine
Angst zu haben !"

„Angst ? — Wovor ?" fragte Marie , den Feuerhaken
«i der Hand.

„Na , daß sie hier alles verlausen , wie die letzten,
die da waren . . . Na , und dann . . ."

„Na , und . . . ?"
„Na , die machen nicht so viel Federlesens mit dir wie

ich . . . Die haben in dem Dreck da vorne schon jede
Kultur verloren ! Dagegen sind wir hier Kavaliere !"

Marie schlug die Ofentür zu und musterte Hasenbein
spöttisch:

„Kavalier « . . . ! Eingebildete Lackaffen seid ihr !Werde
ich mit euch hier fertig , werde ich's bestimmt auch mit
denen von der Front !"

„Na , na !" zweifelte Hasenbein.
Er setzte sein« Mütze aus und grüßte mit zwei

Fingern.
„Au redoir , Marie !"

3.

Die Pappeln am Rande der Landstraße streckten ihre
kahlen Aste zum grauen Himmel auf . Der Herbstwind
hatte alle Blätter schon herabgezaust.

Ode war die weite flache Landschaft , der nur ein
Hügel oder ein ferner Wald Abwechslung gaben . Nur
wenn ein Sonnenstrahl durch die Wolken brach und auf
dem feuchten Boden glitzerte, dann belebte sie sich und
man ahnte , wie schön sie im Grün des Sommers sein
mußte.

Leutnant Dierk, einen Knotenstock in der Hand , mar¬
schierte an der Spitze seiner kleinen Kompanie . Hinter
ihm , in der ersten Reihe der Marschkolonne , folgten
Franz , Hein und Klaus . Noch klebte an ihren Mänteln
und Uniformen der Grabendreck. Ihre Gesichter waren
unrasiert und hohlwangig.

Es ging auf Mittag.
„Herrgottsack :cment ! . . ." fluchte Franz Feldmann.

„Hunger Hab' ich wie'n Steppenwolf !"
„Mir hängt auch der Magen im Wanst wie 'n leerer

Sack! ' stimmte ihm Hein Lammers zu.
„Wie weit mögen wir wohl von der Front sein ?"

fragte Klaus Ummen. „Vom Krieg ist hier nichts mehr
zu hören ."

„Wenn ich nich bald was zum Fressen bekomm, dann
leckt mich der ganze Krieg am . . . !" schimpfte Franz.

„Davon wirst du auch nich satt !" bemerkte Hein
trocken.

„Halt die Klappe !" schnauzte Franz.
„überleg lieber , wie du was Anständiges zum Prä-

peln auftreiben kannst", sagte auch Klaus . „Du tust
dich doch so dicke, was du für 'n fixer Besorger bist,
nöch?"

„Ihr habt euch zu beklagen !" erwiderte Hein . „Wo
soll ich denn hier was auftreiben ?"

Er deutet « auf die kahlen Wiesen und Felder . Dann
fuhr ein Grinsen über sein langes Gesicht.

„Habt ihr *Salz da ?"
„Wozu ?"
„Na . ich dachte, hier könnte uns vielleicht so'n lütter

Hase über den Weg laufen , wie vorgestern nacht bei
dem ollen Tank ! Und da wollte ich ihm das Salz aus
den Schwanz streuen . Man sagt . . . "

„Bist gleich still , sonst. . . !" drohte Franz.
„Nix mangscheh aus der kalten la mäng . . . mallür

la gähr . . . bumbum !" tröstete Hein.
E zr . seine Mundharmonika aus der Manteltasche

und spielte:
„Im Wald und auf der Heide,
Da Hab' ich meine Freude
Als braver Jägersmann !"

Un^ dws bißchen Musik fuhr belebend in die müden
Knochen.

*

Eine halbe Stunde später kommandierte Leutnant
Dierk an einer Weggabelung Halt.

„Nach rechts wegtreten !"
Müde warfen sich oie Leute an die Böschung des

Straßengrabens . Hakten den Tornister lose und das
Kopp auf , hingen das Gewehr ab und nahmen den
Stahlhelm herunter . Suchten im Brotbeutel die letzten
Brocken und kluckerten aus der Feldflasche die letzten
Tropfen

Leutnant Dierk studierte seine Landkarte . Wo mochten
nur die Bagagewagen und die Gulaschkanone der Kom¬
panie bleiben ? Längst hätten sie da sein müssen. Wenn
seine Leute nichts zu essen bekamen, dann fürchtete er
bet ihrer Entkräftung das Schlimmste. Noch rund fünf¬
undzwanzig Kilometer waren zu marschieren bis zum
Ruheort . Und bis zum nächsten Dorf , wo er vielleicht
etwas auftreiben konnte , war es noch eine gute Stund «.

Der Leutnant trat zu dem Wegweiser , der an der
Gabelung errichtet war . Der Feldweg , der hier ab¬
zweigte, führte nach einem Wäldchen. „Zum Pionier¬
depot " war auf eine Tafel gemalt . Dierk überlegte.
Vielleicht war dort etwas zu bekommen. Wenigstens
den Versuch wollte er machen.

„Lammers !" rief er.
„Herr Leutnant !" antwortete Hein.

(Fortsetzung folgt.)
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Der Sport vom Sonntag

Deutschland gewinnt vier Länderkämpfe
Gegen die Schweiz, Dänemark. Holland und Polen überzeugende Leichtathletik-Siege unserer Vertreter

Zn Frankfurk:
Deutschland — Schweiz 108 : 50 Punkte

Vor rund 6vt>0 Zuschauern kämpften am Sonn¬
tag auf dem Frankfurter Sportfeld  die
Lelchtathletikmannschaften von Deutschland
und der Schweiz.  Dieser 17. Länderkampf
wurde wie alle übrigen von der deutschen Mann¬
schaft mit 108 : 50 Punkten überlegen ge¬
wonnen.  Einige Regenschauer zu Beginn scha¬
deten weder den Aktiven noch der Anlage. Als
jüsoch später der Regen sich verstärkte, mußte eine
l)albstündige Pause eingelegt werden. Die schnell
abgetrocknete Bahn war auch nach dieser Pause
in einem vorzüglichen Zustand. So waren trotz
des fast einseitigen Kampfes, den die Deutschen
zumeist unter sich austrugen , großartige Leistun¬
gen an der Tagesordnung . Jnallen17Wett-
bewerben stellte Deutschland den
Sieger,  ja zumeist fielen sogar die zweiten
Plätze an die deutschen Vertreter . Hervorragend
waren die 100-Meter -Zeit von 10,4 Sek. des
Frankfurters Manfred Kersch, der Sieg von Ru¬
dolf Klupsch-Jena über 400 Meter in 48,5 S ^k.
gegen den um Handbreite geschlagenen Nürnber¬
ger Robens.

Don den beteiligten württembergischen
Athleten erfocht der Kickersmann Walter S t ö ckl«
über 400 Meter Hürden in 54,1 Sekunden einen
schönen Sieg , mährend sich Julius Müller -Kuchen
im Stabhochsprung bei ebenfalls 4.00 Metern
hinter dem Freiburger Sutter mit dem zweiten
Platz begnügen mußte. Wolfgang Dessecker
kam im 800-Meter-Lauf hinter Schmidt als Zwei¬
ter ein und auch Alfred Dompert  erkämpfte
über der ihm weniger liegenden 1500-Ddeter-
Strecke hinter Strössenreuther einen ehrenvollen
zweite» Platz.

Ergebnisse: IM Meter: 1. Kersch-D. 10.4: 2. Scheu-
riug-D. 10,7: 2M Meter: 1. Kreber-D. 22,0: 2. Necker-
mann-D. 22,1: 4M Meter: 1. KIupsch-D. 485: 2.
Robens-D. 48,5 (Brustbreite zurück) ; 80V Meter:
1. Schmidt-D. 1:55,3: 2. Dessecker-D. 1:55,8. - 1500
Meter: 1. Strötzenreutber-D. 3:55,8: 2. Domvert-D.
3:5«,- 5000 Meter: 1. Eberlein-D. 14:47,8: 2. Berg-D.
14:4S,8: 110 Meter Hürde« : 1. Kumvmann-D. 15,0:
2. Bescheznik-D. 15,8: 400 Meter Hürde« : 1. Stöckle-
D. 54.1: 2. Klix-D. 54.3: Weitsvrnug: 1. Long-D.
7,10: 2. St «der-GK. 7,08: Hochsvrimg: 1. Gehrnett-D.
1,90: 2. Haag-D.1,80: Stabboch: 1. Sutter -D. 4,00,
2. Müller-D. 4.00: Sveerwerse« : 1. Stöck-D. 88 Me-
rer, 2. Neumann-Tckiw. 63,83: Diskus : 1. Lamvert-
D. 48,80: 2. Kronenberg-D. 47,05.

In Hamburg:
Deutschland— Dänemark 93:87 Punkte

Einen schweren Kampf um den Endsieg gab es
am Sonntag im zweiten deutsch-dänischen Leicht¬
athletik - Länderkampf. Nur mit 93 : 87 Punkten
ging die deutsche Mannschaft nach heißem Ringen
als Sieger hervor. Allerdings mar die Aufstellung
noch in letzter Stunde geändert worden. So mußte
Ser verletzte Zehnkampfmeister Fritz Müller -Kiel
absagen. Der Auftakt für die Gäste war sehr ver¬
heißungsvoll, denn zwei Doppelerfolge über 110
Meter Hürden und im Stabhochsprung hatte sie
in aussichtsreiche Führung gebracht. Erst nach
Sem sechsten Wettbewerb konnte Deutschland mit
48:46 Punkten in Front ziehen, aber noch bei der
zehnten Hebung zogen die Dänen bei 83:83 gleich.
Durch die ersten Plätze von Sievert und Hart-
uagel im Kugelstoßen wurde der deutsche Sieg
üchergestellt. Aus der durch Regen schwer gewor-
senen Bahn im Hamburger Hammersportpark
Slieben die Leistungen hinter den Erwartungen
zurück. Bei den vor 3000 Zuschauern durchgeführ-
:en Kümpfen konnten sie insgesamt sieben Plätze
an sich bringen.

"ln Königsberg:
Deutschland— Polen 105:73 Punkte

Daß Polen  genau wie im Borjahr einer un¬
terer schwersten Länderkampfgegner in der Leicht¬
athletik ist, bewies schon der erste Tag des Tref¬
fens Deutschland—Polen vor 3000 Zuschauern auf
Sem Königsberger Horst-Wessel-Platz. Eine Folge
ses polnischen Ansturms war u. a. der neue
-eutsche 5000-Meter-Rekord von Altmeister Max
^yring , der mit 14:41,4 Minuten seine alte , vor
zwei Jahren in Düsseldorf aufgestellte Bestleistung
am 5,2 Sekunden unterbot . Deutschland konnte
aber am zweiten Tag stark aufholen, was aus
dem vorzüglichen Gesamtergebnis 105:75 Punkten
für Deutschland hervorgeht.

Das schönste Rennen gab es im 10 000-Meter-
Lauf. das der polnische Meister Nvji dank seines
kräftigeren Endspurts in der ausgezeichneten Zeit

c/urc/r c/en Fpork
Alle Stuttgarter Frauen - Mann-

Ichaften  trugen am Wochenende aus dem Platz
ses RPSB . Stuttgart Kämpfe zur Deutschen
Leichtathletik-Vereinsmeisterschaftaus . Die Frauen
ses Turnerbunds Stuttgart  erreichten
mit 438 Punkten eine ganz ausgezeichnete Lei¬
tung, die um 70 Punkte besser als das Vorjahres-
.wgebnis ist.

Mit einem überaus starken Aufge¬
bot  beteiligt sich die SA .-Gruppe Südwest an den
Reichswettkämpfen der SA . in Berlin . Insgesamt
ahren 224 Wettkämpfer aus Württemberg und
3aden in die Reichshauptstadt.

Als erster der beiden Gegner  des
Großen Schwergewichtsboxkampfes am 16. Juli
m der Stuttgarter Schwabenhalle ging am Sonn¬
tag Walter Neusel  im Training über die volle
Kampfdistanz. Neusei gab mit 13 Runden sogar
noch eine Runde zu. Heinz Lazek dehnte seine
Trainingsarbeit auf zehn Runden aus . In beiden
Trainingslagern hatten sich am Sonntag wieder
,e 1000 Zuschauer eingefunden.

Beim Bahnrennen  in Freiburg i. Br.
siegte im Mannschaftsrennen die Stuttgarter
Mannschaft Keilbach-Pfeiffer vor Scherzinger-
Moosmann (Freiburg -Lauterbach).

In der Vorschlußrunde  um die SA.
Handball-Meisterschaft siegte die Gruppe Donau
gegen Hessen knapp mit 7:6 (3:2) Toren.

von 31:17 ganz knapp gegen den Dresdener Max
Gebhardt gewann. In Hochform war Olympia¬
sieger Wöllke, der mit 15,95 Meter im Kugel¬
stoßen sein« Sonderklasse erneut bewies.

In Rotterdam : Holland— Deutschland (Frauen)
40:57

Der zweite Frauen - Länderkampf zwischen
Deutschland und Holland in der Leichtathletik
wurde am Sonntag in Rotterdam  von unse¬
ren Frauen  mit 5*7:40 Punkten sicher gewon¬
nen. Unter den 1500 Zuschauern war die deutsche
Kolonie stark vertreten , die der kleinen deutschen
Mannschaft einen herzlichen Empfang bereitete.
Kühles, aber trockenes Wetter und ein scharfer
Wind ließen Rekordleistungen nicht zu. Die
deutsche Mannschastssührerin Käthe Krauß ver¬
zichtete zugunsten der Hamburgerin Kuhlmann
auf den Start . Dadurch konnten die Hollände¬
rinnen durch ihre sehr schnelle Kurzstreckenläuse-

rin Fanny Koen  über 100 und 200 Meter je¬
weils die ersten Plätze belegen. Einen dritten Sieg
feierten die Gastgeber noch im Diskuswerfen durch
Niestnt mit 38,91 Meter . In allen übrigen sechs
Wettbewerbes stellte Deutschland die Siegerinnen.

Ergeb« iffe: IM Meter : 1. Koen-H. 12.0 Sek., 2.
Kuhlmann-D. 12,2: 200 Meter: 1. Koen-H. 24.6 Ser .,
2. Voigt-D. 24,8: 80 Meter Hürden: 1. Demve-D.
11,9: 2. Doorgeeft-H. 12,0: 4 mal 100 Meter: 1.
Deutschland (Kuhlmann, Koch. Kobl, Demve) 49,5.
2. Hollanb 50,1. Hochsvr««g: 1. Ratjen-D. 1,65 Meter,
2. Niestnk-H. 1,80 Meter: Weitsvr««g: 1. Vob-D.
5,28: 2. Hagemau»-D . 5,16: Kugelstotze« : 1. Wessel-D.
13,40: 2. Kirchhoff-D. 12.90: Diskus : Niesink-H.
38,91, 2. Kirchboff-D. 38,10: Sveerwerse« : 1. Mattes-
D. 42,80, 2. Kahle-D. 40,91. Gesamtwert«»«:
1. Deutschland 57 P., 2. Holland 40 P.

Pech hatte Dora Ratjen bei einem Weltrekord¬
versuch im Hochsprung über l,67 Meter . Sie
hatte die Höhe schon bezwungen, riß jedoch mit
den Fingerspitzen die Latte.

Schwaben siegt bei den Schwimmkämpsen
Stuttgarter SV „Schwaben " deutscher Meister in der 4mal -200-Meter Kraulfiaffel

Auf der mustergültig hergerichteten Kampf¬
bahn im „Großen Woog" zu Darmstadt  wur¬
den am Freitag die ersten Großdeutschen
Schwimm - Meisterschaften  eingeleitet.
Das noch am Vormittag herrliche Wetter ver¬
schlechterte sich am Nachmittag, aber dessen un¬
geachtet kämpften die „Alten Herren ", denen in
erster Linie der Eröffnungstag Vorbehalten war,
mit geradezu jugendlichem Eifer. Die würt¬
tembergischen Teilnehmer  schnitten da¬
bei hervorragend ab. Gausachwart Max Benne
siegte in der Klasse über 40 Jahre im Kopfweit-
sprung mit 18,20 Meter , „Papa " Kienzl  e-Schwa-
ben Stuttgart belegte in der Klasse über 45 Jahren
dieses Wettbewerbs den ersten Platz. Bei den
Männern über 50 Jahre kamen Hotz - Allianz
Stuttgart und G ö b e l - Schwaben Stuttgart auf
den zweiten bzw. dritten Platz. Ritter-
Schwaben gewann die 50 Meter Brust über
32 Jahre in 38,2 Sekunden und wurde im Kunst¬
springen Dritter . Schuster-Schwaben holte sich
das Kunstspringen über 45 Jahre und Krauß-
Schwaben kam über 50 Meter Rücken (über
40 Jahre ) in 41,5 Sekunden an zweiter Stelle ein.

Am Samstagnachmittag gab es eine riesige
Ueberraschung, die aber zugleich einen der schön¬
sten Erfolge des württembergischen Schwimm¬
sportes bedeutete. In der 4mal-200-Mcter -Kraul-
stasfel wurde der Bremische Schwimmverband von
der Staffel des Stuttgarter Schwimmer¬
bundes Schwaben  geschlagen . Die Stutt¬
garter siegten mit Vio Sekunden Vorsprung und
errangen damit den deutschen Meister¬
titel.  100 -Meter -Rückenmeister wurde Heinz
Schlauch-Gera in 1:09 Minuten , über 100 Meter
Kraul holte sich Meister Fischer-Bremen in genau
einer Minute erneut den Titel . Im Kunstsprin¬
gen der Männer siegte der Titelverteidiger Eber¬
hard Weiß-Dresden und im Turmspringen belegte
Trude Heinze-Berlin den ersten Platz.

Nachwuchs gelingt der große Wurf
Einige Aufschlüsse im Hinblick aus den schweren

Länderkampf gegen Ungarn an: kommende» Sonn
tag in Budapest brachte der Haupttag der Meister¬
schaften, die vor über 10 000 Zuschauern ihren
Höhepunkt fanden. Besonders erfreulich war eS.
daß unseren talentiertesten Na chw u chs krästen
der große Wurf gelang. Inge Schmitz , Jochen
Balte  und Edith Busse,  die schon einige Zeit
zur Meisterklasse zählen, erkämpften sich in Darm¬

stadt erstmalig den Titel eines deutschen Meisters.
Gisela Arendt,  Erwin Sietas  und Trude
Wollschläger — vier Jahre unerreichte
Extraklasse, wenn es um die Meisterschaft ging —
blieben aus der Strecke. Wenn es trotz des Durch¬
bruches unserer Jugend keine Rekorde gab, so lag
das in erster Linie an der schweren Bahn der
schönen Darmstädter Anlage, die für Bestleistun¬
gen zu schwer ist. Eine weitere Ueberraschung lei¬
stete sich der Bremische Schwimmver¬
band,  der sich in seiner Domäne, der viermal
100- Meter - Kraulstaffel von der kampffreudigen
Mannschaft des SV . Spandau 04  in 4 : 10,1
schlagen ließ und damit in der Kraulstaffel seine
zweite Niederlage erlitt . Die Stuttgarter Schwa¬
ben kamen in dieser Staffel auf den dritten Platz.

Zu einer zweiten Meisterschaft kam neben Er¬
hard Weiß auch der Berliner Langstreckler Heinz
Ahrendt-Poseidon Berlin , der sich nach dem Sieg
über 400 Meter auch die 1500 Meter Kraul ganz
sicher in 21:47,1 vor Freese-Brcmen holte. In Ab¬
wesenheit der Titelverteidiger Ehr . Rupke-Ohligs
errang Inge Schmitz-Spandau 04 mit 1:21,4 Min.
ebenfalls ihre zweite Meisterschaft, diesmal über
100 Meter Rücken. Einen neuen Meister gab es
auch in der großen Lagenstaffel der Männer , die
sich der Bremische SV . mit Rundmund , Balke
und Heikel in 5:02,6 vor dem Vorjahresmeister
Gladbeck 13 in 5:06,6 holte.

Weltmeister Meulenbers
Etappensieger

Die Tour -de-France -Fahrer dehnten ihren Ruhe¬
tag scheinbar auch noch aus die fünfte Etappe
Nvyan-Bordeaux (198 Kilometer) aus . Es wurde
zwar ein anständiges Tempo gefahren, aber der
Kampfgeist fehlte und Vorstöße wurden so gut wie
keine unternommen . So trafen 64 Mann am
Tagesziel geschlossen ein und im Endspurt siegte
der belgische Weltmeister Elei Meulenb -erg,
der schon auf der vierten Etappe zwei der Teil¬
strecken gewann vor den Italienern Servadi und
Biui sowie Frcchaud-Frankreich. 60 Mann wur¬
den gemeinsam anf den fünften Platz gesetzt, dar¬
unter die Deutschen Wengler, Hauswald , Scheller,
Wendel, Oberbeck und Arents . Zu den Nachzüg¬
lern . die größtenteils durch Defekte zurückgeblie¬
ben waren , gehört leider auch Weckerling, der mit
1.16 Minuten Rückstand als 69. gewertet wurde
und so seinen zweiten Platz in der Gesamtwer-

Deutschland Weltbeste Handball -Nation
Die Schweiz im Endspiel 23 : 0 hoch unterlege«

Im Endspiel der Handball -Weltmeister¬
schaft  zog die deutsche Nationalmannschaft ein¬
mal alle giegister ihres großen Könnens, so daß
die Schweiz mit 23:0 (12:0) Toren fast zu deutlich
für einen Entscheidungskampf im Weltturnier ge¬
schlagen wurde. Deutschland behauptete damit
seine Stellung als Weltbeste Handball-Nation in
einem prächtigen Kampf sehr eindrucksvoll. Nach
Beendigung der Spiele lautete der Gesamtstand:
1. und Weltmeister Deutschland, 2. Schweiz, 3. Un¬
garn , 4. Schweden, 5. Rumänien , 6. Tschechoslo¬
wakei, 7. Polen , 8. Dänemark, 9. Holland und
10. Luxemburg.

Wie schon das Ergebnis besagt, gab es in die¬
sem Entscheidungsspiel um den ersten Platz des
Weltturniers nur eine Mannschaft auf dem Felde.
Bon der ersten Minute an klappte das Zufammen-
spiel und der wurfgewaltige Sturm schraubte das
Ergebnis nach Belieben in die Höhe. Bezeichnend
für die Ueberlegenheit war , daß lediglich ein Tor
durch einen Deckungsspieler erzielt wurde. Mittel¬
stürmer Hammerich warf den 20. Treffer ein. Die
übrigen Tore schossen Ortmann (8). Theilig (5),
Klingler (4), Brütgens (3) und Zimmermann (2).

Im Kampf um den dritten Platz standen sich
am Sonntagnachmittag Ungarn und Schweden
gegenüber. Die Ungarn  boten eine gute Ge¬
samtleistung und fertigten Schweden mit 10 : 2
(4:2) unerwartet hoch ab. Damit erkämpften sich
die Magyaren den dritten Platz un Weltturnier
vor Schweden.

Die Vorentscheidungen
Die am Samstag in Berlin durchgeführten

Vorentscheidungen  in der ersten Handball-
Weltmeisterschaft brachten in den Hauptkämpfen
Siege für Deutschland und die Schweiz. Deutsch¬
land  besiegte in seinem Vorschlußrundenkampf
Ungarn mit 14 : 3 (5 : 8) Toren, die Schweiz
schlug Schweden mit 5:2 (2:1) und in den Trost¬
rundenspielen war Polen  über Holland mit
12:5 (5:1) und die Tschechoslowakei (Su¬
detendeutschen) über Dänemark mit 6:5 (2:2) er¬
folgreich.

Ungarn gegen Deutschland hoch unterlegen
Auf dem Platz des Berliner SC . standen sich am

Samstag im Hauptkampf die Mannschaften von
Deutschland und Ungarn gegenüber, die sich nach
einem spannenden Spiel vor 3000 Zuschauern 14:3
(5:3) geschlagen bekennen mußten. In der ersten
Halbzeit ließ sich die deutsche Mannschaft noch
durch das „Kreiselspiel" der Ungarn etwas ver¬
wirren . der schußgewaltige Sturm sorgte aber hier
schon für eine knappe 5 : 3 ° Führung . Nach dem
Wechsel kam aber die deutsche Mannschaft dann
in Fahrt und nun fiel Tor auf Tor . Erfolgreich¬
ster Torschütze war der Hamburger Theilig mit
acht Treffern.

Der Sieg der Eidgenossen  gegen Schweden
5:2-(2:1)-Toren ist auch in dieser Höhe durchaus
verdient, denn in Technik und in der Mann¬
schaftsleistung waren die Schweizer besser als die
Nordländer . Auch mit einer übertriebenen Härte
konnten die Schweden die Niederlage nicht abwen¬
den. Bei der Schweiz gefiel besonders die geschlos¬
sene Leistung des Sturms und das genaue Decken
der Hintermannschaft. Die Eidgenossen werden
auch am Sonntag gegen Deutschland einen beuch-
tenswerten Gegner abgeben.

Das Trostrundenturnier
Im Wettbewerb wurde das Trostrunden-

Turnier  der unplazierten Mannschaften bereits
am Sonntagvormittag abgeschlossen. Aus dem
Wettbewerb ging Rumänien  als Sieger her¬
vor, das im letzten Spiel mit 12 : 6 (5 : 3) gegen
Luxemburg erfolgreich war und sich damit den
fünften Platz in der Gesamtwertung vor der
Tschechoslowakei und Polen sicherte. Der sudeten¬
deutsche Turnverband als Vertreter der Tsche-
cho - Slowakei  siegte gegen Polen verdient mit
12:10 (5:7). Holland war Dänemark  nicht ge¬
wachsen und unterlag mit 3:9 (3:3). Nach Be¬
endigung des Trostrunden - Turniers lautete der
Gesamtstand: 5. Rumänien . 6. Tschecho-Slowakei.
7. Polen , 8. Dänemark. 9. Holland. 10. Luxem¬
burg.

tung hinter Majerus wieder verlor . Da Goas¬
mat ebenfalls einen kleinen Zeitverlust zu bekla¬
gen hatte, ist Wengler als bester Deutscher uun-
mehr an di« fünfte Stelle vorgerückt.

SSpplimii unterlegen
Stuttgart und Geislingen fahren zum Handball-

Städteturnier nach BreSlau
Vor 2500 Zuschauern standen sich in Göppingen

die Städtemannschaften von Göppingen und Geis¬
lingen im Ausscheidungskampf zum
Handball - Städteturnier  in Breslau
gegenüber. Mit 12:8 (7:3) konnte die Geisliu-
ger  Mannschaft Göppingen ausschalten und sich
dadurch die Fahrkarte zum Turn - und Sportfest in
Breslau sichern. Ausschlaggebendfür den Geislin-
ger Sieg waren die bessere Stürmerreihe und die
hart und schnell spielende Hintermannschaft,

ZN der Endrunde
sZ-Sportgemeinschaft Stuttgart — TV . Wettstetten

15:4 (8 :2)
Um den Kreisklasseu - Pokal  im Hand¬

ball  standen sich die U-Sportgemeinschaft Stutt¬
gart und TV. Wettstetten gegenüber. Die )) -
Sportgemeinschaft Stuttgart siegte in einem über¬
legen durchgesührten Kampf verdient mit 15 : 4
(82 ) Toren.

Handball-Kongreß ln Berlin
Im Hause des Deutschen Sports hielt am

Samstag der Internationale Handball - Ver¬
band  seinen fünften Kongreß ab. Auf der Ta¬
gung waren alle an der Weltmeisterschaft beteilig-
ten zehn Nationen vertreten . Der Präsident , Dr.
Ritter von Halt,  eröffnet « den Kongreß mit
einer Ansprache, in der er betonte, daß das erste
Weltturnier im Feldhandball , an dem Auswahl¬
mannschaften von zehn Nationen beteiligt sind,
zugleich das schönste Geburtstagsgeschenk für die
JAHF . ist, die heute auf ein zehnjähriges Beste¬
hen zurückblicken kann. Nach Erledigung des ge¬
schäftlichen Teiles gaben der Präsident Dr . v.
Halt , der Ehrensekretär Fritz Häßler und der Vor-
sitzende der Technischen Kommission Burmeister
wegen Arbeitsüberlastung ihren Rücktritt bekannt.
Zum neuen Präsidenten wurde Reichsfachamts,
leiter Richard Herrmann (Deutschland ) ge¬
wühlt.

M Sommm'iml SnuMWrMaMn
MTB . Stuttgart und TGes. Stuttgart am erfolg¬
reichsten / TB . Cannstatt wieder Korbballmeister

Am Samstag und Sonntag führte das Fach¬
amt Turnen seine württembergischen Gaumeister-
schafteu auf dem Platz des Eßlinger Turn - und
Sportvereins durch. Die besten württembergischen
Mannschaften kämpften zwei Tage lang auf den
Sirnauer Wiesen um die Meistertitel im Faust¬
ball und Korbball.  Den Löwenanteil heim¬
sten die Vereine des Kreises Stuttgart ein, die alle
fünf ausgetragenen Meisterschaften gewannen und
außerdem eine Reihe guter Plätze belegten.

Ersebuiffe: Faustba11:  Männer KlaffeI (offen
für alle) : 1. MTB . Stuttaart : 2. TB . Ulm: 3. TSG.
Behringen: 4. TV . 1873 Eislingen. Männer Kl. H:
133 bis 39 Jahre ) : 1. MTB . Stuttgart : 2. Stuttgart.
TB .: 3. TG . Heilbronn: 4. TG . Jahn Seilbronn-
Vöckinaen. Männer Klaffe III <49 Jahre und älter) :
1. TGes. Stuttaart : 2. Stuttgarter TB .: 3. MTB.
Stuttgart : 4. Eklinaer TSV . —strauen:  1. TGes.
Stuttaart : 2. MTB . Stuttgart : 8. Stuttgarter TB .:
4. TG . Viberach. K o r b b a l l st r a u e n : l . TV.
Cannstatt: 2. TB . Sontheim: 3. VfL. Nagold: 4. TV.
Echterdinaen.

W.95 Stuttaart WöruttklmMMer
„Eiche" Sandhofen im Rückkampf4 : 3

geschlagen
Mit einer unerwarteten und deshalb um so höher

einzuschätzeudeu Leistung holten sich die Ringer
des Kraftsportvereins 1895 Stutt¬
gart  die Süddeutsche Meisterschaft. Der Sport¬
klub Eiche Sandhofen,  der zuvor den würt¬
tembergischen Meister TSV . Münster mit viel
Glück bezwang, mußte die Ueberlegenheit der
Stuttgarter anerkennen, die nach ihrem 4:3-Sieg
im Vorkampf nun auch den Rückkampf mit 4:3-
Siegen gewannen. Damit hat der KV. 95 Stutt¬
gart seinen im letzten Jahre erkämpften Meister-
titel erfolgreich verteidigt und die Berechtigung
erworben, am Endrundenturnier zur Deutschen
Mannschaftsmeisterschaft teilzunehmen. Unter der
guten Leitung von Fuchs-München gab es vorzüg¬
liche Kämpfe, die in drei Klassen klar an die Sand-
lwfener, in vier Klassen ebenso überlegen an die
Stuttgarter sielen. Der Held des Tages war der
Stuttgarter Mittelgewichtler Hilgert,  der im
Halbschwergewicht kämpfte und gegen den badi-
lchen Meister Hermann Rupp mit einer prächtigen
Leistung klarer Punktsieger wurde. Hilgerts präch¬
tiger Sieg brachte dem KV. 95 den Gesamtsieg
and damit die Süddeutsche Meisterschaft.

Mm 94 Wäg! Allianz4:2
Um Württembergs Hockey-Meisterschaft

In der württembergischenHockey-Gauliga wurde
im Sonntag nur ein Kampf ausgetragen , da die
angesetzte Begegnung zwischen dem Stuttgarter
SC. und VfB. Stuttgart ausfiel . Der Ulmer
SV . 94  spielte im Vaihinger Allianz - Stadion
and besiegte die Mannschaft der BSG . Allianz
Stuttgart  sicher mit 4:2. Die Ulmer schoben
ach dadurch in der Tabelle auf den zweiten Platz
vor. Erster ist bekanntlich SSV . Ulm.

6V 999 KM„Rund um Schotten"
Bodmer auf NSU . und Assenheimer (Heilbronu)

erfolgreich
60 000 Zuschauer wohnten in diesem Jahr

.Rund um Schotten" bei, das erstmals neben dem
Motorrad -Rennen auch Wettbewerbe für Sport-
:vagen brachte. Bei den Motorradfahrern siegte
in der 250-Kubikzentimeter-Klasse der Karlsruher
DKW.-Fahrer Gablenz,  in der 350-Kubikzenti»
meter-Klasse war Bodmer (Ebingen ) aus NSU.
erfolgreich und in der Halbliter -Klasse beendeten
die Nürnberger Brüder Otto und Karl Rühr-
schneck auf Norton den Kampf im loten Nennen.
Die Sport -Wagen-Rennen sahen Assenhei¬
mer (Heilbronn ) in der Klasse bis 1500 und
Reichenwallner (Münckien) erkolareich.
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